
Kote von der Mds.
B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :

G a n z jä h r ig ........................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ............................ „ 4 . -
B ierte ljäh rig .................................2 . -

Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind im 
B oraus und portofrei zu entrichten.

Orjcheint zeden Samstag.
S ch riftleitung u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 32. -  Unfrankierte Briefe werden

n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.
A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 für die oierspaltige Petitzeile 
ober deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluss des B la ttes  F r e ita g  5 Uhr lrttn.

P reise  für W aid h osen :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

27 . J a h r g .% r. 3 6 W aidhofen  a. d. S a m s t a g ,  den 7. S ep tem ber  1 9 1 A

P r .  V II I ,  1/12.
I m  N am en S ein er M ajestät des K aisers!

D a s  k. k. Krcisgericht S t .  P ö l t e n  a l s  Preßgericht 
hat über A ntrag  der ft. ft. S taa tsanw al tscha f t  S t .  P ö l t e n  
e rk a n n t :

Der in der Nr.  35 der periodischen in W aidhofen  
an  der P b b s  erscheinenden Druckschrift „ B o te  von der 
9 )b b s"  vom 31. August 1912 enthaltene Artikel „ E in  
neuer deutscher N a t iona lhe ld"  begründet in den Stellen

I. von „u nd  ihm die" b is  „zu verschaffen",
I I .  von „ in  denen der" b is  „angehimm elt  w ird" ,
I I I .  von „der durch die fortgesetzt" bis „Ausgleich 

zu bringen",
IV. von „N atürl ich  w u rde"  bis  „zu erwarten haben"  

das  Verbrechen nach § 61 S tg .  bezw. d a s  Vergehen nach 
§ 300  S tg .

E s  wird  daher gemäß § 489  S t . - P . - O .  die B e ­
schlagnahme der bezeichneten Druckschrift bestätigt, gemäß 
§ 36 des Preßgesetzes und  § 493 S t . - P . - O .  die Weiter-  
verbreitung verboten, gemäß § 37 P . - G .  auf die V e r ­
nichtung der in Beschlag genommenen Exemplare erkannt 
und  gemäß § 20  P . - G .  die kostenfreie A ufnahm e dieses 
Erkenntnisses ohne G rü nd e  in der nächsten N um m er der 
obigen Druckschrift auf der ersten Se i te  derselben verordnet.

K. k. Kreisgericht S t .  P ö l te n ,  Abtg. V I I I ,  
am  4. September 1912.

________  91tü  I I n e r .

Amtliche M itteilungen
des S tad trates W aidhofen a. d. 2)bbs.

g .  2953.

bet beiden M ä r k te  wird  die Beschickung des P ferdem ark tes  
eine wesentliche Förderung  erfahren, da der gleichzeitige 
Austrieb von P fe rd en  bei der Frequenz des H o rnv ieh ­
m arktes  Käufern  und  Verkäufern  weit günstigere V e r ­
hältnisse darbieten wird, a l s  dies bei der bisher abge­
sonderten A bhaltung  des P fe rd em ark tes  der F a l l  war.

Alle zu M a rk te  gebrachten Tiere müssen mit vor­
schriftsmäßigen Viehpässen gebeckt fein, in welchen außerdem 
im S in n e  der k. k. S ta t thal tere i ,  K undm achung vom 
28. M a i  1912, Z . 2916/12 , gemeindeämtlich bestätigt 
sein muß, daß  sowohl die Herkunftsgemeinde der Tiere 
a l s  die unmitte lbar  angrenzenden Gemeinden frei von 
M a u l -  und  Klauenseuche sind.

Diese Bestätigung muß selbstredend auch für Tiere 
a u s  a n d e r e n  K r o n l ä n d e r n  erbracht werden.

H o r n v i e h  m ä h r i s c h e r ,  b ö h m i s c h e r  und 
u n g a r i s c h e r  Herkunft  ist jedoch vom M a rk te  a u sg e ­
schlossen.

Gegen Z uw iderhandelnde w ird  die S t r a sa m tsh a n d -  
lung eingeleitet.

S t a d t r a t  W aid ho fen  a. d. P b b s ,  4. Septem ber 1912.
Der B ürgerm eis te r :

Dr. I .  K. S t e i n d l  m.  p.

Z.  95.  680
SlreugbergkMuug.

M i t  den Interessen der durch die M itg l iede r  der 
Gemeinde Strengberg  gewidmeten S t i f tun g  (S tif tsbrief  
vom 28. Apri l  1850) im Betrage  von 97 K 60 h ist 
alljährlich ein in der P f a r r e  Strengberg  geborener, ent­
weder von dieser oder auf Rechnung derselben abgestellter 
und  i n v a l i d  gewordener M i l i t ä r s m a n n  vom Feldwebel 
a b w ä r ts ,  in  E rm ange lung  eines solchen aber ein anderer 
in  M ili tärdiensten inval id  gewordener M a n n  a u s  dem 
ehemaligen Wehrbezirke des jetzigen k. u. k. In fan te r ie -  
R eg im en ts  Fre iherr  v. Heß N r .  49 zu beteilen.

Die Gesuche mit Taus-  und Heimatschein sowie mit  
dem militärischen Entlassungs-Dokumente  (Abschied u .dg l . )  
belegt, sind bis längstens 20. September Hieramts ein­
zureichen.

S ta d t r a t  W aid ho fen  a. d. P b b s ,  3. September 1912.
Der Bürgerm eis ter :

Dr.  I .  K. S  t e i n  d l m.  p.

ß t t n h t n . i d l i  » f l .
E s  wird  hiemit verlautbar!,  daß der nächste I a h r e s -  

V ie hm a rk t  in W aidhofen  a. b. P b b s  a m  D iens tag  den 
8. Oktober  1912 abgehalten wird.

M i t  dem H ornvichm arkt  w ird  auf G ru n d  der neu­
erlassenen M a rk to rd n u n g  gleichzeitig auch der P fe rdem ark t  
abgehalten werden.

Durch die N euerung der gleichzeitigen A bhaltung

g .  a. 2945.
Arbeitsstand in München. Aeberlüllnng des 

Arbeitomarklrs.
E s  diene hiemit allen interessierten B e vö lke ru ng s ­

kreisen zur K en n tn is ,  daß  die Arbeitsgelegenheit im B a u ­
gewerbe, besonders M a u r e r  und  Bauh ilfsa rbe i te r ,  in  
M ünchen  zur Zeit  nicht zufriedenstellend ist und  daher 
keine G e w ä h r  gegeben werden kann ,  daß  weitere Arbeiter 
in diesem Gewerbe Arbeitsgelegenheit erhalten.

E s  m uß deshalb  vor dem Zuzuae von M a u re r n  
und B auh i l fsa rbe i te rn  sowie von ungelernten Arbeitern 
überhaupt,  nach M ünchen  zur Zeit gew arnt  werden.

S t a d t r a t  W aidh o fen  a. d. 9 )bbs ,  4. Septem ber 1912.
Der B ürgerm eis te r :

D r.  I .  K .  S t e i n d l  m.  p.

3 .  a. 2942.
Codex a l im e n ta r iu s  a u s t r i a c u s .

V o lk s a u sg a b e ,  2. B a n d .
Zufolge Erlasses des k. k. M in is te r ium s  des I n n e r n  

vom 17. August 1912, Z . 4 75 4 /8  wird bekannt gegeben, 
daß  im V erlage  der k. k. Hof- und  S taatsdruckerei  in 
W ie n  soeben der 2. B a n d  der V o lk s a u s g a b e  des Codex 
a l im en ta r ius  a u s t r iacus  lOesterreichisches N ah rungsm it te l-  
buch) erschienen und  zum Preise von 4 K erhältlich ist.

S ta d t r a t  W aid ho fen  a. d. P b b s ,  4. Septem ber 1912.
Der B ü rge rm eis te r :

D r.  I .  K. S t e i n d l  m.  p.

Knndmachnng.
K a i s e r  F r a n z  J o s e f - S t i f t u n g .

A u s  dem un te r '  dem N a m e n  „Kaiser F ra n z  Josef- 
S t i f tu n g "  gegründeten Erziehungsfond für Kinder  des 
n.-ö. Landes-Zentra lk inderhe im es ist ein S t is tp lag  mit 
jährlichen 1300 K ronen  zu vergeben.

Glaube und Heimat.
Zum fünfundsiebzigsten Jah restag  der Vertreibung  

der Zillertaler Protestanten.
I n  diesen T ag en  jährt  sich zum füufundsiebzigstenmal 

eine der traurigsten Episoden in der jüngeren Geschichte 
Oesterreichs. Die A usw a n d e ru n g  der vierhundert pro­
testantischen Zillertaler, die von S t a a t s  wegen ge­
zwungen wurden, Hof und H e im at  zu verlassen, weil 
sie ihren Lutherglauben nicht aufgeben wollten. W o h l  
der letzte A us läu fer  der blutigen Gegenreformation hatte 
dam it  seinen Abschluß gefunden, und wenn es in den 
Herbsttagen 'd e s  J a h r e s  1837, da die vierhundert „ I n -  
k l im m ten"  mit  W e ib  und Kind  auszogen, um  eine neue 
H e im at  zu suchen, auch ohne äußere G e w a l t  abging, so 
ist doch die T ra g ik  dieses Geschehnisses nicht kleiner a ls  
jene der furchtbaren Relig ionskonflik te  vor dem westfäli­
schen Frieden. J a ,  sie w ird  vielleicht noch erhöht, da sie 
b is  in  die allerjüngste Zeit hereinzittert; ist doch die 
Erinnerung  an  die A u sw an dere r  im  Zillertal auch heute 
noch lebendig im V o lk e  erhalten, und  leben sogar noch 
manche Leute, die den langen A usw andererzug  scheiden 
sahen oder selbst zu den A u sw and ere rn  gehörten, vor 
allem aber, weil diese V ertre ibung der Zillertaler P r o ­
testanten trotz der Josefinischen Toleranzgesetze und trotz 
der staatlich gewährleisteten Glaubensfre iheit  erfolgte.

T iro l  hatte sich im 16. J a h rh u n d e r t  zum großen 
T eil  vom K a th o l iz ism u s  abgewendet. Besondere V e r ­
breitung hatte die Sek te  der W iedertäufer  gesunden und 
auch der P ro te s ta n t i sm u s  g ew ann  von T a g  zu T a g  mehr 
Anhänger.  B i s  d a n n  mit  Schw ert  und  Feuer  d a s  
Uebel der „Ketzerei" ausgeti lg t  werden sollte, um dem 
alten G laub en  wieder zu seinem Recht zu verhelfen. W i e  
d a s  geschah, schildert der verdienstvolle tirolerische Histo­
riker I .  Egger a l so : „ T i ro l s  B erge  schauten ein schreck­
liches S chausp ie l :  allerorten loderten Scheiterhaufen,
baumelten menschliche Körper an  B ä u m e n  und  P fä h le n ,

ober wogten in den F lu ten ,  blitzte da s  Richtbeil. Die 
Z a h l  der Flüchtigen w a r  aber wahrscheinlich noch größer 
a l s  die der Hingerichteten. D iele  ließen alles, W e ib  und 
K ind ,  E ltern  und  V erw and te ,  H a b  und G u t  im Stich, 
um sich den grauenvollen Verfolgungen zu entziehen." 
Der Herd aller protestantischer B ew eg ung  w a r  d a s  Ziller­
tal. Aber die Leute verhielten sich dort ziemlich ruhig, sie 
beobachteten äußerlich sogar die meisten Vorschriften und 
Gebräuche der katholischen Kirche, und  so w a r  eigent­
lich kein A nlaß ,  gegen sie „einzuschreiten". Erst a l s  sie 
1816, bald nach der Rückgabe T i ro ls  an Oesterreich eine 
eigene kirchliche Gemeinde bilden wollten mit einem 
eigenen P a s to r  und  einem eigenen B e th a u s ,  begann m a n  
gegen sie mit der „schärferen T o n a r t" .  I h r e  Wünsche 
w urden  natürlich nicht erfüllt, und m a n  versuchte, durch 
Missionen und  geistliche Inspektionsre isen die G em üter  
zu beruhigen. Der Fürsterzbischof Augustin von S a lz b u rg  
.versuchte persönlich die W a n ke lm ü t ige n  der Kirche zurück­
zugewinnen, aber er hatte ebensowenig Glück wie die 
heimischen Seelsorger. Die Verhältnisse spitzten sich immer 
mehr zu. A nfang  der Dreißigerjahre begann der S tre it ,  
ob die Toleranzedikte auch für T iro l  G eltung  hätten, 
eine F rage ,  die von der Geistlichkeit zw ar  verneint, in 
einem E r la ß  der Hofkanzlei  vom 10. J ä n n e r  1832 aber 
entschieden bejaht wurde. E in  J a h r  später, nachdem auch 
eine persönliche Vorspräche einer I n k l in a n te n d ep u ta t io n  
beim Kaiser F ra n z  ohne Ergebn is  blieb, beschäftigte 
sich zum erstenmal der Tiroler  L an d ta g  mit den Ziller­
taler Pro tes tan ten , und  d a s  Ergebn is  dieser langen B e ­
ratungen w ar ,  „d aß  keine Zeit zu verlieren sei, einem 
Uebel mit Nachdruck zu begegnen, welches durch längeres 
Z u w a r te n  nur  zun im m t" .  E s  w ürde  den R a h m e n  dieses 
einfachen E r inne rungsb la t te s  weit überschreiten, wollte 
m a n  alle P h a s e n  des garstigen S tre i te s  berühren. M a n  
hatte den I n k l i n a n t e n  längst schon den E rw erb  von 
G ru n d  und  B od en  verboten, alle erdenklichen Schikanen  
sollten die B ew eg ung  unterdrücken helfen. Aber dieser 
Druck erzeugte n u r  einen Gegendruck, und  die Z a h l  der

I n k l i n a n t e n  w urde immer größer. Zw ei J a h r e  nach dem 
Majestätsgesuch der protestantischen D epu ta t ion ,  a m  7. 
M a i  1834, traf in  I n n s b ru c k  eine vom 2. Apri l  datierte 
„allerhöchste Entschließung" ein, die folgenden W o r t l a u t  
h a t te :  „D e n  Bittstellern ist zu erklären, daß ich ihrem
Begehren, a u s  der katholischen Kirche austre ten  zu dürfen, 
w enn sie in T iro l  ferner verbleiben wollen, daher auch 
eine eigene religiöse Gemeinde im  Zillertal zu bilden, 
nicht zu willfahren f inde; daß jedoch, w enn einige der­
selben d a s  B eharren ,  beim katholischen G la u b e n  zu ver­
bleiben, mit  ihrem Gewissen unvereinbar finden, es ihnen 
freizustellen sei, in  andere P ro v in z e n  zu übersiedeln, wo 
es akatholische Gemeinden g ibt ."  W a r  es aber hier den 
I n k l i n a n t e n  noch „freigestellt", in eine andere österreichische 
P ro v in z  zu übersiedeln, so sollte die „allerhöchste W i l l e n s ­
m e inung"  bald eine andere A us legung  finden. I n  den 
B era tu ng en  des L an d ta g e s  im M a i  1836 wurde nicht 
nur  die Ausw eisung , sondern auch die B e s t r a f u n g  
der Zillertaler P ro tes tan ten  verlangt, und  wenige M o n a te  
später ka m  endlich die Entscheidung. D ie  kaiserliche E n t ­
schließung vom  12. J ä n n e r  1837 verordnete, daß „die­
jenigen", welche ihren Entschluß zum A us tr i t t  a u s  der 
katholischen Kirche erklären, T iro l  zu verlassen un d  entweder 
auszuw and ern  oder ihr Dom izi l  in  anderen P ro v in z e n  
meines S t a a t e s  an  solchen O rten  zu nehmen haben, wo 
es akatholische Gemeinden desjenigen R e l ig ionsbekenn t­
nisses gibt,  zu welchem sie sich bestimmt erklären".

I m  M ä r z  1837 wurde den I n k l i n a n t e n  im  Zillertal 
der allerhöchste W i l le n s a k t  verkündet. 220  Personen  
beiderlei Geschlechtes (ohne die Kinder) hörten mit stiller 
Resignation den Ausweisungsbefehl an. S chon  drei T age  
später begannen sie m it  der A bgabe ihrer verlangten E r ­
klärungen  und  binnen zwei W ochen hatten 258 Erwachsene 
und  135 K inder  ihren A us tr i t t  a u s  der katholischen 
Kirche angemeldet. V o n  diesen erklärten sich nur  fünf 
Erwachsene und drei K inder  zur Uebersiedlung in eine 
andere P ro v in z ,  alle a n d e r e n .jedoch zur A u sw an derun g .  
Dieses E rgebn is  kam  n u n  freilich den B ehörden  ebenso

Nie?« die Nummer 36 der illustrierte« Gratisbeilage.
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Anspruch auf  diese S t i f tu ng  haben in der österreich­
ischen M onarch ie  heimatberechtigte Kinder des n.=ö. Sand es-  
Zentralkinderheimes ohne Unterschied der Konfession, wenn 
sie d a s  sechste Lebensjahr  überschritten haben und lau t  
ärztlichen G utachtens lernfähig befunden worden sind.

Der G e n u ß  der S t i f tu ng  beginnt mit 2. Dezember 1912 
und  dauert  unter der Voraussetzung, daß der S t if t l ing  
alljährlich der Leitung des n.-ö. Landes-Zentra lk inder-  
heimes gute Schul- oder Studienzeugnisse zu präsentieren 
vermag, b is  zur Versorgung des S t is t l ings  oder bis zur 
E r lan g u n g  eines E in ko m m ens  im gleichen jährlichen B e ­
trage. I m  Fa l le  der S t if t l ing  nicht gute Fortgangsklassen 
ausweist ,  wird  er der S t i f tu ng  verlustig.

Die P f a r r -  oder Gemeindeämter, ferner die O r t s ­
schulräte, Schuldirektoren, Oberlehrer und  Pslegeeltern, 
welche für auf Kosten der W iener  F inde lansta l t  verpflegte 
F in d l in g e  um die Verle ihung  des S t if tungspla tzes sich 
bewerben wollen, haben ihre Gesuche mit dem ärztlichen 
Gesundheit?- und Lernsähigkeitszeugnisse, dem Impfschein, 
einem Heimatsnachweise und den etwaigen Schulzeugnissen 
des F in d l in g s  belegt, endlich mit der amtlichen Bestä tigung 
w o und  bei wem sich der F in d l in g  in P f lege  befindet, 
versehen, b i s  l ä n g s t e n s  15.  S e p t e m b e r  1912 im 
W e g e  der betreffenden politischen Bezirksbehörde an  die 
Le itung des n.-ö. Landes-Zentra lk inderheim es in  W ie n  
einzusenden.

Aus später einlangende Gesuche dann kein Bedacht 
genommen werden.

' W i e n ,  a m  5. August 1912.
P o n  »er ft ft. n.-ö. S ta t t h a l t e r e i .

Z. a — 2918  '
III. ökerr. Atkoholgeg«ertag.

I n  der Zeit vom 21. b is  23. September 1912 
findet in S a lz b u rg  im großen K urh a u ssa a le  der I I I .  österr. 
Alkoholgegnertag statt.

M i t  Rücksicht auf die gemeinnützigen Bestrebungen 
dieser T a g u n g  und die wichtigen D erhandlungsgegen-  
stände des Alkoholgegnertages werden über Ersuchen des 
Zentra lverbandes  österreichischer Alkoholgegnervereine die 
interessierten Kreise behufs allfälliger Te i ln ahm e  auf die 
erwähnte T a g u n g  aufmerksam gemacht.

W i e n ,  am  28. August 1912.
F ü r  den k. k. S t a t t h a l t e r : 

Sils.

Der 23. eucharistische W elt­
kongreß.

W ie n  rüstet sich schon seit M o n a te n  für den in der 
Zeit vom 10. bis Ii>. September stattfindenden 23. eucha- 
ristischen W eltkongreß . B ere i ts  im Oktober 1911 wurde 
ein großes Komitee gegründet, an dessen Spitze der F ü rs t ­
erzbischof von W ie n ,  K a rd in a l  N ag l ,  steht. Die V e r a n ­
stalter sicherten sich gleich zu allem Ansang die M ita rbe i-  
terschast der Erzherzoginnen, und, durch diese gewonnen, 
hat  der Kaiser d a s  P ro tek to ra t  über den Kongreß über­
nommen. E s  ist dies d a s  erstemal, daß ein gekröntes 
H a u p t  Schutzherr einer euchariftischen W eltversam m lung 
ist. D aher  wäre es etikettewidrig, w enn auch n u r  e i n  
erwachsenes M itg l ied  des kaiserlichen H auses  dieser Ver-

unerwartet  a l s  unerwünscht. E s  ergaben sich neue Schw ie r ig ­
keiten, da doch der Abzug einer so bedeutenden Z a h l  
Menschen nicht ohne großes Aufsehen zu bewerkstelligen 
w a r  und  überdies immer an der F o r m  festgehalten werden 
sollte, daß  die A u sw a n d e ru n g  eine „rein freiwillige" sei. 
E ine  viermonatliche Frist,  vom 11. M a i  an gerechnet 
wurde den I n k l in a n te n  zur Er ledigung ihrer Angelegen­
heiten noch bewilligt, und in der Zwischenzeit sollte auch 
die Angelegenheit des kommenden D om iz i ls  geordnet 
werden. J o h a n n  Fleidl,  der erwählte  F üh re r  und Sprechet 
der Zillertaler P ro tes tan ten ,  erschien nun  E nde  M a i  in 
Ber l in ,  um den K önig  in einer Bittschrift die Wünsche 
der I n k l i n a n t e n  vorzutragen. D ie  A ufnahm e in den 
preußischen S t a a t  wurde F le id l  zugesichert, und nun  be­
gann  in der H e im a t  die Besorgung und O rd n u n g  aller 
noch notwendigen Geschäfte. Die Grundstücke und der 
bedeutende Viehbestand der A u sw and ere r  mußten verkauft 
werden, in wenigen W ochen sollten vierhundert Personen 
von G r u n d  und  B oden ,  Gewerben und G läub ige rn ,  von 
Gemeinden und  vom S ta a t e  losgelöst werden. D a s  L a n d ­
gericht Zell hatte in diesen T ag en  schwere Arbeit. D a ß  
die zur A u sw a n d e ru n g  Gezwungenen auch noch einer 
besonderen B ew il l igung  zur A u sw a n d e ru n g  bedurften, 
sei a l s  Kuriospm erwähnt.  Aber die Behörden wollten 
eben der „ M a ß re g e l"  den Schein einer Gesetzmäßigkeit 
verleihen.

S o  verging rasch die bewilligte viermonatliche F r is t :  
der preußische Oberkonsistorialrat und Hofprediger D oktor  
S t r a u ß  hatte inzwischen über A uftrag  des K ö n ig s  
Friedrich W ilh e lm  I I I .  in W ie n  und  I n n s b r u c k  persönlich 
mit den österreichischen Behörden verhandelt, um  alle 
diplomatischen Schwierigkeiten b »  Aufnahm e der Zillertaler 
I n k l i n a n t e n  in den preußischen S ta a t s v e r b a n d  zu ordnen. 
Dr .  S t r a u ß ,  dessen üb erau s  taktvollem Eingreifen die 
Erled igung aller F o rm a l i tä te n  in kurzer Zeit gelang, hatte 
in I n n s b ru c k  auch mit den Fü h re rn  der Zittertaler P r o t e ­
stanten mehrere Unterredungen, in denen er ihnen die 
B ed ing un gen  mitteilte, die P r e u ß e n  für ihre A ufnahm e

an jta l tung  fernbliebe, und  auch d a s  diplomatische K o rps ,  
alle Hof- und S ta a tsw ü rd e n t rä g e r  fühlen sich zur T e i l ­
nahm e verpflichtet. D a n k  der eifrigen P r o p a g a n d a  wurden 
auch zahlreiche a u sw är t ige  Fürstlichkeiten gewonnen, die 
mit großem Gefolge nach W ie n  kommen. Der Kaiser hat 
umfangreiche Teile der Hofburg für die Unterbringung 
der fremden weltlichen und  geistlichen Fürstlichkeiten zur 
V erfügung gestellt, in  erster Linie  für den Delegierten des 
P a p s te s ,  K a rd in a l  van  Rossum, den er a l s  seinen Gast 
in den alten Kaiserzimmern empfangen wird ,  während 
viele andere a u sw är t ige  hochstehende Gäste in erzherzog­
lichen P a l a i s  W o h n u n g  nehmen werden. Der Kaiser wird 
seinen Ischler Som m erausen tha l t  auch früher a l s  in anderen 
J a h r e n  abbrechen und  spätestens am  9. September in 
W ie n  eintreffen, um  persönlich die letzten Anordnungen 
zu treffen, w om it  die ganze Hofwirtschaft,  die ganze 
W a g e n b u rg  und sämtliche P fe rde  a u s  den Hofstallungen 
in den Dienst der vornehmsten Teilnehmer am  euchari- 
stischen Kongresse gestellt werden.

Außer dem Legaten des P a p s te s  K a rd in a l  van 
Rossum sind vom K ard ina lsko lleg ium  noch angemeldet 
der Erzbischof von  P a r i s  Amatte , der Erzbischof von 
M a i l a n d  Ferrar i ,  der Erzbischof von Mecheln Mercier, 
der Erzbischof von Westminster B o u rn e ,  der Erzbischof 
von A rm agh  L a g u r  sowie die fünf österreichischen K a r d i ­
näle R a g !  (W ie n ) ,  B a u e r  (Olmiitz),  Katschtaler ( S a l z ­
burg», S k rb e n sk y  ( P r a g )  und K opp  (B re s la u ) .  Ferner 
wird  a u s  Oesterreich der gesamte Episkopat erscheinen, 
a u s  U ngarn  eine D eputa t ion  von Kirchensürsten, viele 
hohe Geistliche a u s  Deutschland, I t a l i e n ,  Frankreich, 
H olland , Belgien und R u m ä n ie n .  A u s  Großbritan ien  
haben sich außer dem K a rd in a l  B o u rn e  angem elde t : Erz­
bischof C h isho lm  von Aberdeen, der Benediktiner-General-  
abt G osgu e t t  a u s  L ondon, der beim M inis ter  des Aeußern 
Grasen Berchtold wohnen  w i rd :  a u s  A m e r ik a :  der E rz­
bischof von M a r i a n e  in Brasil ien D on  G o m  P im e n ta ,  
Bischof M a c s  von Convington, G enera lv ikar  R a in e r  a u s  
Brasil ien ,  die Bischöfe A rchambault  und  Iu l i e t t e  a u s  
K a n a d a ,  Weihbischof L aw ler  a u s  S a n k t  P a u l .  D a  auf 
der T ag eso rd nu ng  des Kongresses auch die F rage  der 
orientalischen R i ten  steht, dürfte der Besuch a u s  Asien 
und Afrika ebenfalls zahlreich sein. An der Spitze der 
orientalischen Katholiken kommt der Pa t r ia rc h  von J e r u ­
salem mit den Erzbischösen von S m y r n a  und  von B eiru t  
nach W ie n .  Ferner werden erwartet die Pa tr ia rchen  von 
Konstantinopel und  Aetiopien, S a r d i  und Gasserini,  dann 
Bischof Geyer von Assuan und der apostolische P rä fek t  
von Südsansibar  Spreiter.  Die Kirchensürsten, für die ein 
D amenkomitee  a l s  Quartiermacher fungiert,  werden in 
den Kirchen pontisizieren, die den verschiedenen R a t i o n a ­
litäten zugewiesen sind.

D a s  P r o g r a m m  des Kongresses enthält neben den 
täglichen Kommunionmessen in sämtlichen W iener  P f a r r ­
kirchen, den Pon t i f ik a läm te rn ,  den Anbetungsstunden, 
Abendandachten und vier feierlichen V olksversam m lungen  
eine R eihe  von S ek tionsbera tungen  über Geschichte und 
Archäologie des S a k ra m e n ts ,  Iugendseelsorge, Großstadt-  
scelsorge, Askese, bildende Kunst,  tönende Kunst usw. 
D ie  V orführung  von kirchlichen Lichtbildern, Darstellung 
der Weihefestspiele, „D ie  Geheimnisse der heil. Messe", 
sowie eine Ausstellung für kirchliche Kunst.

J D e n  Höhepunk t  der Feierlichkeiten w ird  die am
15. September stattfindende Prozession bilden, mit der 
d a s  Allerheiligste a u s  dem S te p h a n sd o m e  in die Hof-

forderte: D a s  Treuegelöbnis  für den K önig  und die 
A nnah m e  des evangelischen Glaubensbekenntnisses (die 
I n k l in a n te n  gehörten ja  äußerlich noch immer der ka tho­
lischen Kirche an). Ende August wußten  die I n k l in a n te n  
offiziell noch nicht, welche neuen Wohnsitze ihnen zuge­
wiesen werden sollen. Aber sie rüsteten mit großer Hast 
zur Abreise, w ard  ihnen doch der Aufenthalt  in ihrer 
H e im a t  immer mehr verleidet und vergällt. Aus allen 
S e i ten  von feindlichen Elementen umgeben, hatten sie 
nu r  d a s  V er langen  nach R u he .  Und dieses V er langen  
beschleunigte die Reiseoorbereitungen und  ließ sie alle 
traurige Arbeit rascher vollenden. Zw ei  Wochen vor der 
festgesetzten Frist waren sie zur Abreise gerüstet.

S o  konnte d a s  Landgericht im Einvernehmen mit 
den Fü h re rn  der I n k l i n a n t e n  eine A uszug so rd nu ng  fest­
setzen. 31. v. M .  sollten die I n k l in a n te n  der P f a r r e  Zell 
ausziehen, am  l . ' d .  jene von M ayrhofen ,  am  2. d. die 
von B randberg ,  am  3. die F inkenberger und  am  4. d. 
endlich die von Hippach. D a s  wenige, d a s  m an  von der 
alten H e im a t  mitnehmen wollte, w a r  auf K arren  und 
W a g e n  verladen, die W ohlhabenderen  hatten zum Teil  
auch P fe rde  gekauft, die ihnen ihre Habseligkeiten fort­
schaffen halsen. Aber die meisten schleppten selbst die 
schweren Lasten oder trugen sie in großen B ü n d e ln  auf 
dem Rücken. Kinder  und  alte Leute, die zu schwach 
w aren  für den weiten W e g ,  wurden auf die W a g e n  ge­
hoben, und  so begann die Reise. Gruppenweise ging es 
von den steilen Bergha lden  zutal, die K inder  voraus ,  
die M ü t te r  mit S ä u g l in g e n  folgten, die V ä te r  und  andere 
machten den Schluß. Der treue H a u s h u n d ,  der so lange 
den heimatlichen Hos bewacht hatte, zog mit in die 
Fremde, und zu oberst auf manchem W a g e n  hing wohl 
ein Drahtkäfig  mit einem Krummschnabel oder Rotkelchen. 
E in  alter, vergilbter Bericht des Landrichters  P o r t a ,  der 
d a s  D a tu m  des 5. Septem ber 1837 t räg t  und  jetzt unter 
den Akten im I n n sb ru c k e r  S ta tthaltereiarchiv  aufbewahrt  
w ird ,  gibt von dieser A u sw a n d e ru n g  ein getreues B i ld ,  
und  die einfache amtliche Darstellung, die den geschraubten

burgkapelle übertragen w ird  und  an  der gegen 200 .000  
M ä n n e r  teilnehmen werden, w ährend  mindestens ebenso­
viel Personen S p a l ie r  bilden sollen. A n  der E inho lung  
des Allerheiligsten im S te p h a n sd v m e  wird  sich der Kaiser 
mit  dem gesamten Hose beteiligen. I m  Zuge selbst, 
der sich über die R ingstraße zum äußeren B u rg to r  be­
wegen wird, wird  der P r u n k w a g e n  der Kaiserin M a r i a  
Theresia, der zum letztenmale anläßlich der ungarischen 
M illeniumsseier  benützt wurde, wobei er die heilige 
S tep h a n sk ro n e  a u s  der Budapester B u rg  in die M a t t h i a s ­
kirche brachte, da s  Allerheiligste, vom K a rd in a l  R ag! ,  
getragen, aufnehmen. Der päpstliche Legat K a rd in a l  van  
Rossum fährt unmitte lbar  vor ihm, der Kaiser in einer 
von acht Schim m eln  gezogenen Prachtkarosse, von G arden  
und berittenen Edelknaben eskortiert,  unmittelbar hinter 
ihm. D a n n  folgen die Erzherzoge, die Geheimen R ä te  
und  K äm merer  zu Pferde  oder in eigenen G a la w ä g e n ,  
die ungarischen in ihrer Nationaltracht,  und die übrigen 
Hof- und S taa tsw ü rd en träg e r .  D ie  spitze des ganzen 
Z uges  wird  die gesamte anwesende Geistlichkeit etwa 
800  Personen  — im O r n a t  bilden, den Sch luß  in Reihen  
zu je sechzehn die vielen Tausende der Prozessionsteil­
nehmer, die bereits von 8 Uhr früh an  in den an  die 
Ringstraße  grenzenden Stad t te i len ,  in drei Treffen nach 
Ländern und N ationen  gegliedert, aufgestellt werden und 
um  11 Uhr vor dem äußeren B u rg to r  eintreffen. Die 
S tra ß en ,  durch die sich der Zug  bewegt, namentlich die 
R ingstraße,  wird  ein dichtes S p a l ie r  einsäumen, in erster 
Linie  von den weiblichen Teilnehmern am  Kongreffe, die 
an  der Prozession nicht teilnehmen dürfen. Z u r  Aufrecht­
erhaltung der O rd n u n g  wird  nicht nur  die ganze W ien er  
G arn ison  aufgeboten, sondern es werden auch Truppen  
teile a u s  anderen Garnisonen, wie G raz ,  P reßb u rg ,  
W iener-N eustad t  und K rem s,  im ganzen 15.000 M a n n  
herangezogen. W ä h re n d  die Prvzessionsteilnehmer au f  
dem äußeren Burgplatz, auf dem gegenüberliegenden 
M a r i a  Theresienplatz, zwischen den M useen und aus der 
Ringstraße  selbst Ausstellung nehmen, wird auf der P l a t t ­
form des äußeren B u rg to res ,  d as  jetzt seit 30 J a h r e n  
zum ersten M a l e  gereinigt wurde, K a rd ina l  N a g l  mit 
glänzender geistlicher Assistenz in  Anwesenheit des Kaisers 
und  des Hofes vor einem dort errichteten A lta r  eine Messe 
zelebrieren und  dann  den S egen  spenden. V o n  T r ibünen ,  
von den Fenstern der alten und der neuen B u rg ,  sowie 
der M useen werden 50.000 Menschen, in erster L inie  d a s  
diplomatische K o rp s  und der weibliche Hofstaat,  diesem 
Schauspiel zusehen. Nach dem Hochamt wird d a s  Aller­
heiligste unter D o ra n tr i t t  der K äm m erer  und Geheimen 
R ä te ,  gefolgt vom Kaiser und den Erzherzogen, in die 
Burgkapelle  gebracht.

Um die von dem Komitee angestrebte Massenbetei­
l igung zu erreichen, wird seit M o n a te n  in allen Orten 
Oesterreichs und unter allen Berussständen, aber auch im 
A u s la n d e  eifrigst P r o p a g a n d a  gemacht, und  zwar, wie 
die vorliegenden Anmeldungen  beweisen, mit gutem ver­
folge. Der Feldbischos B je l ik  hat eine besondere E rm ah  
nung  an d a s  Heer erlassen: „Offiziere und  Mannschaft 
sollen sich zahlreich an  dem Kongreß beteiligen, an dem 
ja  auch der oberste Kriegsherr teilnimmt, eingedenk des 
W o r te s  : E s  soll sich da s  Schwert  vor dem Kreuze beugen". 
Offiziere, sowie M i l i tä r -  und S ta a ts b e a m te  erhalten für 
diesen Zweck bereitwilligst Urlaub. Der ländlichen B e ­
völkerung wurde nahegelegt, sich die Vorteile  des K o n ­
gresses nicht entgehen zu lassen, die in der Er te ilung des

Kurta ls ti l  der dam aligen  Zeit so gut es möglich w ar,  
vermeidet, liest sich fast wie ein Bruchstück a u s  einer 
antiken Tragödie.

„A m  31. v. M .  begann der A u szu g  der In k l in a n te n ,  
und bis 4. d. sind alle geschieden, bis auf drei Fam il ien ,  
welche noch wegen persönlicher und  Wirtschastsverhältnisse 
zurückgehalten werden." E s  folgt die Auszahlung dieser 
Leute und die B eg rün du ng  ihres Zurückbleibeng soll wohl 
wie eine Entschuldigung des Landrichters gelten. I n  der 
einen F a m il ie  sieht die G a t t in  täglich ihrer Entb indung  
entgegen, der zweite B a u e r  steht noch wegen des V erk au fs  
seiner G ü ter  in U nterhandlung  und der dritte „wünscht 
seinen Viehstand aus den in diesem M o n a t -  einfallenden 
M ä rk te n  zu verwerten". D a n n  fährt der Bericht f or t : 
„D er  A uszug  aller übrigen, nahezu a u s  vierhundert Köpfen 
bestehenden In k l in a n te n ,  ging ganz geräuschlos und mit 
der innigsten T e i ln ahm e  der zurückbleibenden B evölkerung  
vor sich. E s  w a r  wirklich ein herzergreifender Anblick 
dieser A uszug  — Leute zu F u ß ,  zu W a g e n  und an  
K arren  vorgespannt und  nachschiebend. Auf den W ä g e n  
lagen und  saßen alte M ä n n e r ,  W eiber  und M ü tte r ,  u m ­
geben von Kindern verschiedenen Alters und  Geschlechts. 
M a n  vergaß jeden Glaubensunterfchied, erkannte in den 
Scheidenden nur  solche Leute, mit welchen m a n  ausge­
wachsen, in vielfältiger B erüh ru ng ,  Bekanntschaft und 
Verwandtschaft gestanden war. M i t  T rä n e n  drückte m a n  
sich die H ä n de  und sagte sich sckluchzend und w e h m u ts ­
voll :  Lebewohl. B e i  einem solchen Abschiede von einer 
bekannten F a m il ie  sank die ßCjätjrige K a th a r in a  R auch  
zu Hippach in O hnm acht  und endete nach einigen M in u te n  
infolge eines Blutschlages ihr Leben. E s  herrscht^ in diesen 
T a g e n  des Scheidens eine düstere, w ehmutsvolle  S t im m u n g  
unter der ganzen Bevölkerung, aber n irgends hörte m an 
Ausbrüche von Groll  oder M ißvergnügen .  I c h  näherte 
mich einigemal abziehenden F a m il ie n  und alt und  jung 
beeiferte sich, Abschied zu nehmen und  für alles G u te  zu 
danken. Selbst in der Kanzlei  trennte m an  sich vielfältig 
und  mancher B a u e r ,  welcher früher Geschäfte bei Gericht



Samstag den 7. September 1912. B o t e  v o n  d e r  2)  b b s Seite 3.

vollkommenen Ablasses für jene beruhen, die während  der 
Kongreßzeit zur K om m u nion  gehen. Um den zu erwarten­
den A ndrang  zu genügen, wird  bereits jetzt für die nötige 
A nzah l  Priester  zum Beichthören vorgesorgt, und  alle 
Geistlichen, die in der Zeit vom 1. bis 20. September 
in der W iener  Erzdiözese Beichte hören, erhalten d a s  sonst 
bloß den Bischöfen vorbehaltene Recht, auch für die 
schwersten S ün d e n ,  wie M eine id ,  M o r d ,  Blutschande, 
Brandstif tung, die Absolution zu erteilen. D a s  Komitee 
hat überallhin die B it te  gerichtet, womöglich in N a t io n a l ­
tracht zu erscheinen. S o  kommen a u s  T iro l  viele Tausende 
in der Landestracht mit den alten F a h n e n  und W affen, 
die ihre Ahnen in den G laubenskr iegen  getragen haben. 
M anche D a m e n  der Aristokratie bringen die Bevölkerung  
ganzer Landstriche mit nach W ie n ,  so die G rä f in  M a r ie  
Chotek, eine Cousine der G em ah l in  des Thronfolgers ,  
10.000 S lovak en .

M i t  den Eisenbahnen w urden  Vereinbarungen  ge­
troffen, die Kongreßteilnehmer zu überaus  billigen Preisen 
zu befördern und die nötigen Extrazüge beizustellen. Solche 
w urd en  bereits a u s  allen Teilen Oesterreichs und  U n garns ,  
aber auch a u s  Deutschland, I t a l i e n ,  Frankreich, S p a n ie n ,  
I r l a n d  bestellt. A u s  K a n a d a  kommt ein Spezia ldam pfer  
mit vielen Kongreßteilnehmern, der in Triest b is  zu deren 
Rückkehr wartet. I n  W ie n  wurden für die Unterbringung 
und Verpflegung der vielen Tausende die größten 
Vorbereitungen getroffen. Die Fürstlichkeiten und  P r ä l a t e n  
werden in der Hofburg und  in den P a l a i s  der Erzherzoge 
und  des Adels  wohnen. E ine  üb e raus  große Anzahl 
P r iv a te r  hat unentgeltlich oder zu einem m inim alen  
Preise Unterkünfte zur V erfügung gestellt. F ü r  die großen 
Massen wurden gemeinsame Q uart ie re  in  vielen öffent­
lichen und  städtischen G ebäuden  eingerichtet, namentlich 
in den Schulen, so daß der Unterrichtsbeginn nach den 
Sommerferien vom 15. auf den 20. Septem ber verschoben 
wurde. F ü r  eine möglichst billige Verpflegung wurden 
mit zahlreichen Restaura teuren V ere inbarungen  getroffen; 
die Aermsten der Teilnehmer brauchen überhaupt nu r  ein 
Eßbesteck nach W ie n  mitzubringen und erhalten umsonst 
N ah run g .  Die kolossalen Kosten für diese Massenbeförde­
rung , -bequartierung und  -ernährung werden aufgebracht 
durch viele namhafte  Sp enden  und S ub ven tionen ,  S a m m ­
lungen b is  in die kleinsten Dörfer und  die Beiträge  der 
Kongreßteilnehmer, die je nach der D auer  der Te ilnahm e 
a n  den V eransta ltungen sich zwischen 2  und  10 K bewegen.

I m  Zusammenhange mit dem eucharistischen K o n ­
greß sind auch religiöse Uebungen der Schulkinder  vor­
gesehen. -E ine G enera lkom m union  von 80.000 Schulkindern  
soll im  G ar ten  des Fürsten Schwarzenberg stattfinden. 
Nach Schluß  des Kongresses finden unter der F ü h ru n g  
des K a rd in a ls  N a g l  drei W allfah r ten  nach M ariaze l l  
statt. Zweck und S i n n  des ganzen Unternehmens,  da s  
der ursprünglichen I d e e  nach eine rein religiöse V e r a n ­
staltung sein soll, erstrecken sich weit über d a s  kirchliche 
Gebiet h inaus .  Der Kongreß hat ausgesprochenen poli­
tischen Demonstrationszweck, er soll mit  seinem M a c h t ­
aufgebot die dominierende S te l lung  des römisch-hierarchi- 
stischen G ed ank ens  in Oesterreich versinnbildlichen.

Die Nordwest-Passage.
Von Roald A m u n d sen .

U m  8 Uhr morgens w a r  meine W ache  vorbei, und 
ich ging zu Bett .  Nachdem ich eine gute W ei le  geschlafen

zu schlichten hatte, suchte mich auf, um  nicht abschiedslos 
zu scheiden. M anche  T rä n e  fiel auf meine H a n d  und 
meine Herzensbewegung w a r  so groß, daß ich mich oftmals 
zu verbergen genötigt war. Die ganze M aßreg e l  ist sonach 
a l s  durchgeführt zu betrachten und  sie w ird  w oh l  nie mehr 
wiederkehren. Der ergreifenden Szenen  und  Auftritte 
kamen so viele vor, daß ich mir nicht mehr so viel Kraft  
zutraue, um  ähnliche Geschäfte nochmals durchzuführen" . . .  
S o  weit der amtliche Bericht des Landrichters  P o r t a ,  
der die A usw a n d e ru n g  zu leiten hatte.

D ie  nach P re u ß e n  ausgew anderten  I n k l in a n te n  u m ­
fassen 70  F a m il ie n  mit 363 Köpfen und  53 einzeln 
stehende Personen , zusammen 416 In d iv id u e n .  Die jüngsten 
w aren  zwei erst 14 T a g e  alte S ä u g l in g e ,  d a s  älteste der 
82 jährige blinde J a k o b  Egger von Schwendberg. 10 Kinder 
w aren  unter einem J a h r e .  27 zwischen 1 und 5 J a h r e n ,  
50 zwischen 5 und  10 J a h r e n ,  neun Personen  zwischen 
70 und  80  J a h r e n ,  drei Personen endlich hatten auch 
die Achtzig schon überschritten. N eun  M itg l ieder  der 
Auswanderergemeinde betraten ihre neue H e im at  nur,  
um  bald da rauf  auf immer die Augen zu schließen. F ü n f  
raffte die Cholera dah in ,  sie starben in stiller Ergebenheit 
und  gläubiger Zuflucht. I g n a z  Hanser, ein 66 jähriger, 
seit drei J a h r e n  gelähmter M a n n ,  kam  mit seinem 
Testament in der Tasche angefahren. E ine  F r a u  von mehr 
a l s  80 J a h r e n  a u s  der F a m i l ie  Frankhauser  hatte ihre 
Kinder auf  der Reise nur  immer angetrieben, zu eilen, 
damit sie nicht vor dem Ziele sterben müßte. Beider 
Wünsche w urden  erhört. Der A usfa l l  w a r  zum Teil  wett­
gemacht. Z w ei neue Glieder der G em einde erblickten 
w ährend der F a h r t  d a s  Licht der W e l t  und  w urden  auf 
der Reise geboren.

L angsam  w a r  der große Z u g  vo rw ä r ts  gekommen. 
Durch U nterinnta l  und  über S a lz b u rg  ging die Reise 
weiter nach Linz, w o  m a n  a m  7. Septem ber eintraf. V ie l  
M ü h s a l  w a r  auf der Durchreise durch M ä h r e n  zu erleiden. 
I n  I g l a u  konnten sie trotz allem B it ten  kein Obdach 
finden, m a n  verkaufte ihnen nicht einmal die M ilch  für

hatte, wurde  ich durch ein rasches H in -  und  Herlaufen 
auf Deck geweckt. E s  m ar  offenbar irgend e tw as  los 
da droben, und ich ärgerte mich nur, daß die guten 
Leute wegen eines E isbä ren  oder Seehu nd es  so ein Leben 
verführten. Aber dann  stürzte L eu tnan t  Hansen zu mir 
in die K ajü te  herein mit  den unvergeßlichen W o r t e n :

„Schiff  in  S ic h t ! "
— rief’s  und verschwand und  ließ mich alle in!
Die Nordwest-Passage w ar  vollendet! Der T ra u m  

meiner K naben jah re  — in diesem Augenblick w a r  er 
verwirklicht I E in e  sonderbare Em pfindung  schnürte mir 
den Hals'*,z u ; e tw as  überanstrengt und  abgearbeitet w a r  
ich — w ohl w a r  es eine Schwäche von mir, aber ich 
fühlte, wie mir die T rän e n  in die Augen stiegen. Schiff 
in  S i c h t ! d a s  W o r t  hatte eine magische W irk u n g .  M i t  
einem Schlag waren die H e im a t  und  alle lieben Menschen 
mir so nahe, a l s  streckten sie die H ä n d e  nach m it  aus .  
Schiff in S ic h t!

I n  aller Eile kleidete ich mich an. A ls  ich fertig 
w ar ,  machte ich einen Augenblick vor Fri th jof  N ansens  
B i ld  an  der W a n d  halt. E s  w ar ,  a l s  sei d a s  B i ld  
lebendig geworden, a l s  blitze er mich mit seinen Augen 
an  und  nicke mir zu. „ I c h  w ußte  es ja , "  schien er zu 
sagen und  ich nickte wieder —  lächelnd und glücklich — 
und ging auf Deck.

E s  w a r  ein wundervoller T ag .  Der W i n d  hatte 
sich e tw as  nach Osten gedreht, und  m it  dem W i n d  
auf den Bil len  und vollen Sege ln  ging es eilig vorw ärts .  
E s  w ar ,  a l s  verstehe die „ G jö a " ,  daß jetzt d a s  schlimmste 
überstanden sei —  sie w a r  so merkw ürdig  leicht in  ihren 
Bew egungen . W e i t  im  Norden lag Nelson Head. D a s  
flachgipflige Vorgebirge n a h m  sich sehr stattlich a u s  in 
der Morgensonne, die auf dem weißen Schnee glühte und 
dunkelblaue Schatten in die parallel a b w ä r t s  laufenden 
S p a l te n  der B e rgw än de  warf. G roße glänzende D ünu ng e n  
wiegten d a s  Schiff sanft auf und  ab, und  die Lust w a r  
mild und  w e ich ; all dies sahen w ir  in einem einzigen 
Augenblick. Aber es hielt meine Aufmerksamkeit nicht 
lange gefesselt. V o n  allem zwischen H im m e l  und  Erde 
w aren  jetzt die beiden Mastspitzen dort d raußen am  
Horizont d a s  einzige, w ofür  wir u n s  interessierten. Alle 
M a n n  w aren  auf Deck, und  alle Fernrohre  waren auf 
da s  u n s  entgegenkommende Schiff gerichtet. A uf allen 
Gesichtern lag ein Lächeln ; gesprochen w urde  nicht viel. 
Jetzt ließ einer d a s  Fe rnrohr sinken.

„ I c h  möchte wohl  w i s s e n  "
U nd wieder wurde es vor die Augen gehalten. 

E in  anderer ließ d a s  Fe rn ro h r  sinken und  begann w ie d e r :
„ I c h  möchte wissen — I"
A ls  der R u m p f  des fremden Schiffes sichtbar wurde, 

hißten w ir  unsere norwegische F lagge. Lang sam  stieg sie 
h inauf  b is  unter die G a f f e l ; alle Augen folgten ihr. 
E in  leises M u rm e ln  von allerlei vergnügten W or te n  
k lang zu der F la g g e  h inauf  —  es w ar ,  a l s  liebkosten 
alle sie. Verwaschen w a r  sie und  verschiedentlich mitge­
nomm en, aber sie trug ihre S chram m en  m it  Ehren.

„M öchte  wissen, w a s  er denkt, w enn er u n s  sieht!"
„ E r  denkt, d a s  sei eine verflucht schöne F l a g g e ! "
„ E s  ist wahrscheinlich ein Amerikaner ."
„M öchte  wissen, ob er nicht eher englisch ist 1"
„ J a  — w a s  w ir  für Leute sind, d a s  sieht er ja  

jetzt a n  der F la g g e ."
„ O  ja  —  er sieht ja, daß w ir  Leute a u s  dem 

alten N orw egen sind."

die hungernden K inder  und  trieb sie unter Androhung  
von Peitschenhieben a u s  der S t a d t  h in au s .  A m  20. S e p ­
tember, nach einem dreiwöchentlichen Marsche, betraten 
die ersten der A usw and ere r  bei Michelsdorf  ihr neues 
V a te r land .  Die Grenze lag hinter ihnen. I n  Schmiedeberg 
w urde den A u sw and ere rn  einstweilen Q uar t ie r  angewiesen, 
und  ein vom K önig  eingesetztes Komitee, d a s  von vier 
V e r t rau e nsm än ne rn  der Zillertaler bei seiner schweren 
Arbeit unterstützt wurde, sorgte für die dringendste Not.  
A m  12. Septem ber 1837 erfolgte die feierliche A ufnahm e 
der I n k l i n a n t e n  in die evangelische Landeskirche, welchem 
Akte P r in z  W ilh e lm  mit den Se in e n  persönlich beiwohnte. 
Nach endlosen V erhan d lu ng en ,  die sich fast ein J a h r  
hinauszogen, wurde den A u sw an dere rn  die D om än e  
E rd m ann sd o rs  am  F u ß e  des Riesengebirges a l s  neue 
H e im at  zugewiesen, und  dort entstanden die heute blühenden 
GemeindenHohenzillertal ,  Niederzillertal und Mittelzillertal.  
D ie  „ I n k l i n a n t e n "  sind treue B ü rg e r  P r e u ß e n s  geworden. 
25  Zillertaler kämpften in dem Kriege gegen Frankreich, 
fünf davon erhielten d a s  eiserne Kreuz.

l ieber d a s  weitere Schicksal der Vertriebenen zu 
sprechen, ist hier nicht der P la tz .  H eim w eh  und  Herzeleid 
haben manchen frühzeitig unter die Erde gebracht und 
bis  zum J a h r e  1848 w a r  ihnen auch ein nur  au f  S tu n d e n  
berechneter Besuch ihrer V e rw and ten  und  F reunde  im 
Zillertal verboten. D ie  Behörden  fürchteten neuen „Ketzer­
g lauben" .  Der frische W i n d  des F re ihe i ts jah res  hat dann  
manches V orur te i l  weggeweht. V ie le s  blieb freilich die 
fünfundsiebzig J a h r e  hindurch b is  heute in T i ro l  gleich, 
aber die T ragöd ie  der vierhundert Zillertaler w ird  sich 
nicht mehr wiederholen. S i e  w a r  der letzte K am p f  u m  
G la u b e  und  H eimat.

Richard W ilh . P o lifk a .
(2tus der „Oesterreichischen Volkszeitung".)

D ie Schiffe näherten sich einander mit  großer Geschwin­
digkeit.

„Jetzt  steigt die amerikanische F lagg e  in die H ö h e ! "  
rief der M a n n  im Ausguck, der d a s  große Fe rnrohr auf 
d a s  Schiff gerichtet hatte. Und ganz recht —  bald sahen 
w ir  alle —  d as  S te rn -  und  Stre ifenbanner  unter seiner 
Gaffel .  E r  hatte unsere F lag ge  gesehen und erkannt, d a s  
w a r  klar. Der D a m p f  wirbelte an den S e i ten  dick 
h e r a u s ;  er hatte augenscheinlich einen M o to r  wie wir 
auch und  kam  rasch vorw ärts .

Jetzt w a r  es Zeit, sich für d a s  erste Zusammentreffen 
ein wenig fein zu machen. V ie r  von u n s  sollten an  
B o rd  des anderen Schiffes, die drei anderen mußten auf 
der „ G j ö a "  bleiben. I n  aller E ile  w urden  unsere besten 
Kleider hervorgeholt. J e d e r  kleidete sich nach eigenem 
Belieben. D ie  einen zogen Eskimokleider  vor, andere 
unsere heimatliche Friestracht. E iner  fand Seehund- 
stiesel für die Gelegenheit am  passendsten, andere ent­
schlossen sich für gewöhnliche Seemannstiesel. Auf Deck 
wurde auch aufgeräum t,  so gut es eben ging. V o n  
seinem M astkorb  a u s  konnte der Amerikaner  durch sein 
Fe rnrohr unser Deck bis in s  kleinste übersehen. Und 
w ir  wollten einen so guten Eindruck wie möglich machen. 
W i r  w aren  einander jetzt so nahe, daß w ir  von unserm 
Deck d a s  ganze Schiff übersehen konnten. E s  w a r  ein 
kleiner schwarzangestrichener Zweimaster, der einen starken 
M o to r  haben m u ß te ;  es schäumte tüchtig vor .se inem  
B u g ,  und seine Sege l  hatte er auch gesetzt. W i r  machten 
n u n  da s  B o o t  k lar ,  ließen die Maschine beid-ehen und 
ließen den Dorry ,  unser seetüchtigstes Fahrzeug , hinab. 
E s  w a r  zw ar  nicht schön von Ansehen, und  der Herr 
Chef hatte auf dem Achterbrett mit  der F la g g e  nicht 
gerade einen bequemen Sitzplatz; aber d a s  B o o t  stimmte 
mit seinem Schiff überein, und  w ir  w aren  ja  auch 
nicht auf einer Lustreise. Der Amerikaner hatte 
seine Maschine gestoppt und  erwartete un s .  M i t  zwei 
M a n n  an  den R iem en  w aren  w i r  bald neben ihm. 
E in  T auende  w urde  u n s  heruntergeworfen; ich ergriff 
es, und n u n  w a r  ich wieder in V erb indung  mit 
der Zivilisation. S i e  trat  m ir  zwar nicht mit ü be rw ä l t i ­
gender P ra c h t  entgegen. D ie  „C ha r le s  H anffon"  a u s  
S a n  F ra n z isk o  sah nicht danach a u s ,  a l s  sei sie m it  
übertriebenem L uxus  ausgestattet. E ine  Fall treppe w a r  
überdies überflüssig, da d a s  Schiff tief im  Wasser lag. 
W i r  faßten nach der Reeling und  kletterten hinauf. Der 
erste Eindruck w a r  höchst eigentümlich. A uf  Deck w a r  
jeder Fußbre i t  P la tz  so besetzt, daß m a n  nicht wußte, 
wie m a n  durchkommen sollte. E sk im ofrauen  in roten 
Röcken un d  Neger in den buntesten Kleidern wimmelten 
durcheinander, gerade wie in  einer A rt  M ärchenwelt .  
E in  älterer M a n n  m it  weißem H a a r  und B a r t  trat  mir  
vom Achterdeck her entgegen. E r  w a r  frisch rasiert und  
sein angezogen. D a s  w a r  offenbar der F üh re r  des S c h iffes.

„ S i n d  S i e  K a p i tän  A m un dsen ?"  lautete sein erstes
W o r t .

I c h  w a r  sehr erstaunt, daß  m a n  so w eit  draußen 
in der W e l t  e tw as  von u n s  wußte ,  un d  antwortete be­
jahend.

„ I s t  dies d a s  erste Schiff,  dem S i e  begegnet s in d ? "
A ls  ich dies bejahte, leuchtete es in  seinem Gesicht 

auf, und  w ir  drückten einander lange und  herzlich die 
H ände .

„ I c h  freue mich über die M a ß e n ,  daß  ich der erste

Eine Sommergeschichte.
(Schlich.,

„ D a  m uß  ich I h n e n  schon bekennen — gerad auf 
Ih n e r e  M izz i  hat ers scharf. Die, meint er, m uß  er haben. 
No, w a s  sagen S i e  dazu, F r a u  G r e i n e r ? G la u b e n s  net, 
daß w a s  d ra u s  werden K u nn t?"

S i e  sah ein wenig lauernd auf M iz z is  M utte r .
„ I c h  hätte nichts gegen den Josef ,"  sagte diese nach 

kurzem Zögern, „ich glaube, in  den Verhältnissen und  
den F a m i l ie n  scheint alles gut zusammenzustimmen."

„ D a s  Geschäft möchten w i r  ja  gleich dem Josef  
übergeben, w ir  tä tens heut schon, aber mein Alter sagt, 
eine H a u s f r a u  m üßt dabei se in ! Also machen w i r s  per­
fekt, ich w erds  dem Josef  ausrichten."

„Nicht so eilig, F r a u  S p ießpo in tne r  I I c h  habe aller­
d ings  nichts einzuwenden, aber die M izz i  m uß auch 
wollen. I c h  will ihr w o h l  zureden, aber entscheiden soll 
sie die Sache  selbst."

Z u  derselben Zeit, a l s  auf dem Wiesenhofener 
W ochenm ark t  M iz z is  Schicksal ausgekocht wurde, saßen 
im G a r te n  der V i l la  T a lh o f  T i ld a  und P a u l  beisammen.

I n  der vorhergehenden Nacht w a r  ein G ew itter  
niedergegangen, d a s  endlich die drückende Hitze, den u n ­
erträglichen S t a u b  und  d a s  welke Gesicht der Wiesen in 
prasselnden Regenschauern ertränkt hatte. Jetzt leuchtete 
der H im m el  in neuer K la rh e i t ;  und  nachdem die w eiß ­
glänzenden Nebelwolken, die wie K app en  um  die H ä u p te r  
der Berge lagen, langsam ta lw ä r t s  gesunken waren, 
da prangte die verjüngte Erde in ihrem regenfeuchten 
G lanze  wie ein einziger Edelstein.

T i ld a  lehnte blaß aus der einfachen H olzbank , in  
der H a n d  hielt sie einen Brief.

„ M e in  M a n n  schreibt, er spannt vierzehn T age  a u s  
und  fährt auf den S em m ering ,  ich solle sofort dorthin 
komm en."

S i e  blickte auf P a u l ,  der da s  abgewandte  Gesicht 
schnell zu ihr hindrehte.
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bin, der S i e  nach vollbrachter Nordwest-Passage w i l l ­
komm en heißen darf."

H ierauf  wurden w ir  äußerst freundlich in seine K a ­
jüte  eingeladen. E s  w a r  kein großer R a u m ,  aber doch 
ungefähr  ebenso groß wie die K ajü te  der „ G j ö a " .  K a ­
p i tän  J a m e s  M c .  K enna ,  der F ü h re r  von „Charles  
H ansson",  w a r  ein mittelgroßer, korpulenter M a n n  von 
fünfzig b is  sechzig J a h r e n  D a ß  er ein alter Gast  im 
E ism eer  w ar ,  sah m an  ihm wohl  an. D a s  tiefgefurchte, 
kupferrote Gesicht erzählte von Kälte  und  bösem W etter.  
J o v i a l  un d  behaglich w a r  er auch. E r  fragte u n s ,  ob 
es u n s  a n  irgend e tw as  gebreche, in welchem F a l l  er 
u n s  gerne aushelfen wolle, so gut er könne. D a s  ein­
zige, w a s  u n s  jetzt noch fehlte, w aren  Nachrichten a u s  
der H e im a t ,  aber leider — , die konnte er u n s  nicht geben. 
D a s  heißt, einige alte Zeitungen habe er, aber . . . .

„ A l t e ! J a  für S i e ! F ü r  u n s  sind sie n a g e ln e u !"
E r  brachte einen H aufen  herbei. Und durch einen 

merkwürdigen Zufall  fiel mein erster Blick au f  eine 
Ueberschrift, die ich wie versteinert anstarrte.

„Krieg zwischen N orwegen und  Schw eden."
Ic h  verschlang den Artikel in aller Eile, aber er 

gab  nur  mäßige A u sku n f t  K a p i t ä n  M c .  K enn a  w a r  
schon lange unterw egs  und konnte u n s  nichts weiter 
mitteilen. W i r  fragten auf dem ganzen Schiff herum, 
ob vielleicht irgend jem and e tw as  N eues  wisse, aber 
umsonst.  Und diese Ungewißheit  w a r  peinlicher a l s  die 
absolute Unwissenheit von vorher. Aber es w a r  nichts zu 
machen, wir  mußten u n s  in Gedu ld  fassen.

W ir entnehmen diesen Abschnitt dem diese Woche in 3. F . 
Lehmanns Verlag in München neu erscheinenden Werk „Die Nord- 
west-Passage" von Noald Amundsen. D as W erk kostet 10 M ark.

Politische Rundschau.
V or B egin n  der parlamentarischen Arbeiten.

M i t  der W ied erau fnah m e  der parlamentarischen 
Arbeiten in Oesterreich läßt m an  sich d iesm al  Zeit. Der 
T a g  des W iederbeg in ns  der parlamentarischen Sitzungen 
ist noch nicht festgestellt. M a n  will zunächst jedenfalls den 
eucharistischen Kongreß  in W ie n  vorübergehen lassen. 
D a m i t  allein kom mt m an  schon in die zweite H älf te  des 
M o n a t s  September.  Ferner  sollen erst die B era tun gen  
der deutschen und tschechischen Unterhändler in B öh m en  
über den na t iona len  Augleich wieder aufgenommen werden. 
G a r  zu viel Hoffnungen aus ein rasches G elingen des Aus- 
gleichswerkcs darf m an  sich nicht machen, w enn  auch 
recht optimistische S t im m e n  auffällig oft a u s  den der 
R eg ierung  nahestehenden Kreisen in die Ocffentlichkeit 
bringen. Die Tschechen sorgen schon dafür, daß sich immer 
wieder neue Hindernisse in den W e g  legen. S o  sollen 
bei W ied erau fnah m e  der B era tu ng en  über den na t iona len  
Ausgleich im M o n a t  September seitens der Tschechen 
neue F ra g e n  aufgerollt werden. D ie  Amtssprache bei den 
Eisenbahnen, ein viel umstrittener und heikler P u n k t ,  da 
hier vielfach staatliche Interessen und  Rücksichten auf  d as  
A u s la n d  in Betracht kommen, soll dem Wunsche der 
Tschechen entsprechend auch in das  Ausgle ichswerk mit 
einbezogen werden. D ie  „ P r a g e r  F r a g e "  ist nach wie vor 
ungelöst.  U nd es w ird  w oh l  auch da schwer ein lieber- 
einkommen zu erzielen sein, da die P r a g e r  R a th a u s p a r te i  
nicht im geringsten gewillt ist, die von ihr geschaffene 
rein tschechische Aemterführung auch n u r  im geringsten 
Teile  zu opfern. W e n n  m a n  also mit der Einberufung

des Reichsrates  zuwarten wollte, bis in P r a g  zwischen 
Deutschen und Tschechen der Ausgleich stilisiert ist, dan n  
hätte es noch lange Zeit bis zur W iederaufnahm e der 
Sitzungen des Neichsrales .  Auffallend ist der politische 
Frontwechsel der Tschechen. A ls  die Deutschen die Arbeiten 
des böhmischen L and tag es  durch O bstruktion lahmlegten, 
galt  für die tschechischen P o l i t ik e r  nu r  eine Losung : „ O hn e  
böhmischen L a n d ta g  keinen R e ic h s ra t" !

D a r a n  haben sich die tschechischen Abgeordneten in 
den letzten J a h r e n  auch immer gehalten. S i e  ließen wohl 
ab und  zu irgendeine Regierungsvor lage  durch, im all­
gemeinen jedoch w a r  die tschechische Obstruktion latent. 
Jetzt kommen n u n  plötzlich die Tschechen mit der entgegen­
gesetzten Auffassung un d  erklären, daß ihre politische 
H a l tu n g  im  Reichsrate  in W ie n  völlig unab hän g ig  sein 
müsse von der Entw icklung der Ausgleichsverhandlungcn 
in P r a g .  D a m i t  ist für den Reichsra t  eine ganz neue 
Lage  geschaffen. D a s  seit fünf J a h r e n  im  Reichsrate  
drohende Gespenst der tschechischen Obstruk tion  erscheint 
m it  einem M a l e  verscheucht, die Tschechen schlagen eine 
ganz neue T a k t ik  ein. G ru n d  genug für die Deutschen, 
mehr denn je auf der H u t  zu sein und  G r u n d  auch für 
sie, a l s  geschloffene E inheit  im  Reichsrate  aufzutreten. 
D a m i t  ist es nun  allerdings nicht zum Besten bestellt. 
D ie  politischen B era tu ng en  in den P a r lam entsser ien  
w urden  gerade über vielfache Unstimmigkeiten im  Deutschen 
N ationa lverbande  ausgefüllt .  E s  sind recht unfreundliche 
W o r te  von Abgeordneten gegen Abgeordnete gefallen, 
und  die Notwendigkeit ,  den N a tiona lve rband  auf eine 
neue G ru n d la g e  zu stellen, w urde  vielfach hervorgehoben. 
Die neue T a k t ik  der Tschechen zwingt die Deutschen, im 
eigenen Lager  alles zu beseitigen, w a s  »in geschlossenes 
V orgehen  behindern könnte.

Oertliches.
Ans Ulflibhofm und Aurgebuua.

* Verm ählung. S a m s ta g ,  den 14. d. M .  findet 
die T ra u u n g  des F r ä u le in s  C am il la  N o w a k  mit Herrn  
F r a n z  W i c k e n h a u s e r  a u s  Gresten statt. Herr W icken ­
hauser übern im m t die E isenhandlung N o w a k .  A n Stelle  
des alten wird  ein neues G ebäude  ausgeführt.

* N .-ö . Landesoberrealschule W aidhofen an 
der 2)bbs. D ie Schüleraufnahm e neu eintretender Schüler 
für d a s  Sch u l jah r  1 912 /13  findet am  14., 15. und  16. 
Septem ber von 9 — 12 Uhr vorm it tags  und  von 3 — 4 Uhr 
nachm it tags  statt. D ie  A usnahm sprüfungen  in die erste 
Klaffe finden am  16. Septem ber von 3 Uhr nachmittags 
an  statt. Z u r  Ausnahme sich meldende Schüler  haben in 
Begle i tung  ihrer E ltern  oder deren Stellvertreter zu er­
scheinen. Schüler, welche u m  die Ausnahme in die erste 
Klasse ansuchen, haben ihren T a u f -  oder Geburtsschein 
und die letzte Schulnachricht jener Schule  mitzubringen, 
welche sie zuletzt besucht haben. Schüler, welche von einer 
anderen Lehranstalt  kommen, haben bei der Einschreibung 
außer dem T a u f-  oder Geburtsschein d a s  letzte Semestral-  
zeugnis, d a s  mit  der A bgangsklause l  versehen sein muß, 
vorzulegen. A n  der Anstalt besteht ein n.-ö. Landesober-  
realschulkonvikt für Schüler  aller Klassen. Prospekte  w er­
den von der Direktion und  der Leitung des K onvik tes  
g ra t is  zugesendet.

* Mädchen-Bürgerschule. W i e  bereits mitgeteilt 
wurde, beginnt d a s  neue Sch u l jah r  an  der Mädchen- 
Bürgerschule wie an  den Volksschulen W a id h o fe n s  am

16. September l. I .  D ie  Einschreibungen der Schülerinnen 
werden am  13., 14. und  15. September in der Zeit von 
3 — ''*12 Uhr vorm it tags  vorgenommen. I n  die 1. Klaffe 
der Bürgerschule werden ohne A ufn ahm sprü fu ng  jene 
M ädchen  ausgenommen, die durch eine Schulnachricht 
nachweisen, daß  sie den 5. I a h r e s k u r s  einer allgemeinen 
Volksschule mit ^durchwegs genügendem Erfolge beendet 
haben. (Solchen Schülerinnen, die vor Sch luß  des S c h u l ­
jahres  d a s  14. L ebensjahr  vollenden und  von denen die 
Erreichung des Lehrzieles der Bürgerschule nicht zu er­
warten ist, kan n  die Aufnahm e in  die 1. Bürgerschul- 
klasse versagt werben.) Schülerinnen, die in der S c hu l­
nachricht über den 5. I a h r e s k u r s  einer Volksschule zum 
Aufsteigen in die nächst höhere S tu fe  zwar für reis er­
klärt wurden, in den Gegenständen Relig ion , Rechnen 
oder Sprache nach dem Durchschnitte der letzten 4 V ie r te l ­
jahre jedoch die Note „k a u m  genügend" oder „nicht ge­
nügen d"  aufweisen, haben a u s  diesen Gegenständen eine 
A u sn a hm sprüfung  abzulegen. F ü r  diese P r ü f u n g  ist keine 
G eb üh r  zu entrichten; sie findet am  16. September nach 
dem Festgottesdienste in der 1. Bürgerschulklasse statt. 
Schülerinnen des 6., 7. und S. S chu ljah res  ( V . b  und 
VI. Klaffe) können in die 2. Klaffe ausgenommen werden.

* Fachschule für das Eisen- und S tah lge­
werbe in W aidhofen an der 2)bbs. D a s  S ch u l jah r  
1912 13 an  der Fachschule wurde am 2. September l. I .  
begonnen und der Unterricht an  diesem T a g e  in p r a k ­
tischer und theoretischer Hinsicht wieder aufgenommen. 
Der Besuch der Anstalt ist ein sehr zufriedenstellender, die 
Schülerzahl die stärkste seit dem Bestände der Anstalt.

* Gewerbliche Fortbildungsschule. D ie Auf 
nähm e der Schüler  in die gewerbliche Fortbildungsschule 
für d a s  Schu l jah r  1912/13  findet am  s o n n t a g ,  den 15. 
Septem ber 1912 von 9 — 12 Uhr vorm it tags  in der 
Direktionskanzle i  der Realschule statt. D ie  neu eintre 
lenden Schüler  haben bei der Ausnahme d a s  Entlassung* 
zeugnis  der Volksschule vorzuweisen und werden am 
D onn ers tag ,  den 19. September um 6 Uhr abends  einer 
P r ü f u n g  unterzogen, von deren E rgebn is  die E inre ihung  
in die Vorbereitungsklajse bezw. in die 1. Klasse der 
Fortbildungsschule abhängt .  D er Unterricht beginnt a m  
Fre i tag ,  den 20. Septem ber um  6 Uhr abends.

* Südm ark. S a m s ta g ,  den 7. d. M . ,  um S Uhr 
abends ,  findet in H errn  H öllr ig ls  Gasthause, Unterer 
Stadtplatz ,  der M o n a t s a b e n d  der hiesigen S ü d m a r k o r t s ­
gruppe statt. Die M o n a ts a b e n d e  haben den Zweck, u n ­
gestört Vereinsangelegenheiten zu erörtern und  hauptsäch­
lich durch gemütlichen Verkehr und  ungezwungene A u s ­
sprache den Zusam m enhang  unter den M itg liedern  m ö g ­
lichst zu festigen. S ü d m ä rk e r  erscheinet zah lre ich!

* D on der Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden 
S o n n ta g  von 9 — ‘/ a l l  Uhr geöffnet und  ist jedermann 
(die schulpflichtige J u g e n d  ausgeschlossen! zugänglich. 
W e r  dem V o lksb i ldungsve re ine  nicht a l s  M itg l ied  a n ­
gehört,  hat eine E in lag e  von 1 K zu leis ten; für einen 
B a n d  sind 2  h Leihgebühr zu entrichten. D ie  A u s le ih ­
zeit beträgt 3 Wochen. D ie  Bücherei zählt gegenwärtig 
3223 B än de .

* M usikunterstützungsverein. D a s  letzte P r o  
menadekonzert der diesjährigen S a is o n  findet S a m s ta g ,  
den 14. d. M . ,  um  6 Uhr abends  im Schillerparke statt. 
—  V o n  den verehrten Som m ergästen  haben dem Vereine 
an  freiwilligen S pe nd e n  zugew endet: 20 K H err  K. 
B la im sc h e in ; je 10 K F r a u  M .  Schwebet und die Herren

„ N u n  / "  fragte er gespannt.
„Selbstverständlich fahre ich nicht," sagte sie mit 

B e to nu ng .
P a u l  zog die B ra u e n  zusammen und  blickte zu 

B oden .  D a n n  richtete er plötzlich voll seine Blicke auf 
sie und  erwiderte l a n g sa m :  „ D u  solltest aber doch fahren."

„ W ie  meinst D u  d a s / "  fragte^ sie, und  um  ihren 
M u n d  zuckte es, w ährend  sie die F in ge r  nervös inein­
ander schlang.

„ I c h  meine, T i lda ,  daß  es für u n s  beide die beste 
Lösung wäre. I n  drei T a g e n  will auch ich wegfahren, 
da ich in W ie n  eine Stelle  in Aussicht habe. D a n n  wäre 
es also ohnehin a u s  I D enn ,  w a s  D u  e inm al angedeutet 
hast,  daß es im W in te r  in  W ie n  so weiter gehen solle 
—  sich, für d a s  tauge ich n ic h t !"

E r  w a r  jetzt aufgestanden und  seine Zigarette  w eg­
schleudernd, sprach er ernst weiter :  „ I c h  bin kein Mensch, 
der unter dem vieldeutigen N a m e n  eines H aus f reu nd es  
vor den Augen Deines  G a t te n  d a s  S p ie l  fortsetzen möchte. 
Jetzt kenne ich Deinen M a n n  gar nicht —  er existiert 
sozusagen für mich nicht. Aber seine Gastfreundschaft in 
Anspruch nehmen und  ihm dabei die F r a u  stehlen —  d a s  
finde ich g e m e in ! Also laß u n s  lieber jetzt freundlich a u s -  
einandergehen, ehe es später vielleicht e inm al  auf  häßliche 
A rt  geschehen m ü ß t e !"

T i ld a  w a r  schneebleich geworden. S i e  erhob sich 
mühsam und  ohne ihn anzuschauen, sagte sie: „Also es 
w a r  n u r  ein S o m m e r n a c h t s t r a u m ! G u t ,  ich g e h e ! D u  
hast vielleicht recht. Heute  noch fahre ich fort."

E r  wollte noch e tw as  hinzufügen, aber sie wehrte ab.
M i t  müden Schritten ging sie in s  H a u s .  P a u l  

sah ihr  nach. H a t te  er unrecht getan '/  E r  zuckte die 
Achseln und w and te  sich zum Gehen. E r  hatte nicht 
a nde rs  können. S e in e  N a tu r  hatte es geboten. I lm  einer 
haltlosen F r a u  willen konnte er sich nicht in  den D ä m m e r­
schatten markloser T rä u m e  verlieren. E r  ging in die er­
frischende N a tu r  h in a u s  und  atmete mit köstlichem B e ­
hagen  die würzige Luft,  die a u s  Wiesen u nd  W ä ld e r n

in sein In n e r s te s  drang. T a g e la n g  hatte ein dumpfer 
Druck auf allem gelastet; und  endlich hatte d a s  erlösende 
G ew it te r  P f lanze ,  T ier  und  Mensch befreit, die mit  W o n n e  
ein lebenzeugendes, neuwirkendes Rauschen r ingsum her 
spürten. S tu n d e n la n g  horchte P a u l  im W a ld e  den 
S t im m e n  der N a tu r ,  die ihm recht gaben.

A m  andern T a g e  ging er schon frühmorgens zum 
Lindenhof hinauf. E r  wollte M izz i  Lebewohl sagen, die 
in seinem V e rh ä l tn i s  zu T i ld a  eine solch merkwürdige 
Rolle  gespielt hatte.

M izz i  saß im W o hnzim m er.  S i e  hatte eine schlaf­
lose Nacht hinter sich, und  der Kops tat ihr weh. Gestern 
A bend hatte ihr die M u t te r  d a s  Heira tspro jek t  unter­
breitet, mit A u s m a lu n g  aller guten S e i ten  des Josef  und 
seines Besitzes. Zuerst hatte sie sich impulsiv geweigert.  
D a n n  hatte die M u t te r  alle möglichen G rü n d e  vorge­
bracht, w esh a lb  die P a r t i e  gar so passend sei. S i e  hatte 
geschwiegen und an  d a s  gedacht, w a s  P a u l  ihr au f  dem 
Teichberg gesagt hatte. „F re ie r  werden w ohl  noch manche 
kom m en,"  hatte die M u t te r  gemeint, „es  spricht sich ja 
herum, daß  D u  G eld  hast —> aber ob D u  solch eine gute 
P a r t i e  zum zweitenmal machen k a n n s t / "  D a n n  hatte 
M izz i  doch schüchtern eingeworfen, einen feineren, gebil­
deteren B r ä u t ig a m  wünsche sie sich, und  gleich hatte die 
M u t te r  ihr  vorgehalten, daß  sie sich von P a u l  habe den 
Kops verdrehen lassen, und daß  der so wäre  wie alle die 
feinen S tad the rren  — schön reden und  schön tun, aber so 
einer dächte doch nicht mit  einem einzigen ernsten G e ­
danken  an  d a s  einfache L andk ind .  D a s  hatte ihr die 
ganze Nacht den Schla f  geraubt, denn sic konnte zu 
keinem Entschlüsse kommen.

Jetzt w a r  die M u t te r  fortgegangen und M izzi hatte 
ein B uch  genommen, um  kurze Zeit aus all die quä len­
den G edanken  zu vergessen.

D a  steckte d a s  Dienstmädchen den K opf zur T ü r  
h e re in : „ B i t t  schön, F rä u le in  M izz i ,  ein H err  ist draußen, 
der I h n a  sprechen möcht."

M izz i  dachte a n  einen Geschäftsreisenden oder der­

gleichen, wie sie öfter kamen, und sagte dem M ädchen ,  
sie solle ihn hereinlassen.

D a s  Herz blieb ihr fast stehen, a l s  P a u l  so uner­
wartet  vor ihr stand. E r  wollte sie mit einem Scherzwort 
begrüßen, bemerkte aber plötzlich, daß  sie sehr blaß und 
bekümmert aussah. S i e  faßte sich dan n  schnell.

„ D ie  M u t te r  ist leider nicht zu Hause, H err  D o k t o r !"
„ D a s  tut mir a llerdings sehr leid, aber noch böser 

wäre  es, w enn  S i e  nicht zu H ause  w ären ."
E r  nahm  den angebotenen Sessel und  sah sie for­

schend an. „ W a s  hat es denn gegeben, F rä u le in  M i z z i /  
S i e  schauen ja ganz verändert a u s / "

„ I c h  habe die Nacht nicht gut geschlafen," a n t ­
wortete sic ausweichend.

„K o m m t d a s  bei I h r e r  gesunden J u g e n d  auch v o r /  
D a  w ird  doch wohl irgend ein G ru n d  vorgelegen h a b e n /  
K önnen  S i e  ihn  m ir  nicht anvertrauen / "

S i e  saß ihm gegenüber und  wich seinen Blicken 
a u s .  Aber merkw ürdig  — jetzt wußte sie plötzlich ganz 
deutlich, daß  sie den Joses nicht heiraten w ürde !  E s  fiel 
ihr alles wieder ein, w a s  in den letzten W ochen ver­
ändernd in ihr Leben eingegriffen hatte — daß  sie andere 
Ziele, andere Wünsche hätte a l s  ein G a s th a u s  in W iesen­
hofen !

„Also, F rä u le in  M izzi,  wer hat I h n e n  e tw a s  getan / "
„ N iem a n d ,  Herr D o k t o r ! Aber ich habe mich in 

einer Lebensfrage entscheiden müssen, und  d a s  ist mir ein 
bissel schwer geworden."

I h m  ging ein Licht aus.
„Betr iff ts  I h r e  V e r h e i r a tu n g / "
„ J a ,  aber ich will nicht heiraten."
P a u l  fühlte, wie ihm bei ihren letzten W o r te n  plötz­

lich froh u m s  Herz wurde.
E r  faßte spontan ihre H a n d  und  preßte sic: „ D a s

ist gescheit, F räu le in  M i z z i ! Der Sp ießpo in tner  wäre
auch gar nicht die richtige P a r t i e .  S i e  sind a u s  einem
viel edleren Holze geschnitzt!"

„ D ie  M u t ie r  ist anderer M e i n u n g ! Und ich weiß
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S r .  E. T h o m a s  u n b  K rem slehner ;  6  K F r a u  A. v. K o ch ;  
je 5 X F r a u  M  u. Schw arz ,  die Herren o. Marchet, 
I a m b o u r  unb S c k mi d l ; je 4 X  F r a u  v. G an z ,  bie 
Herren S irall  unb E b e n l e p s ; je 3 X bie F ra u e n  von 
Czeipek, P a n k b a u e r  unb Slrohofer, die Herren Fa b in y i ,
H .  I a r ,  F .  Hönigl,  G aiß le r ,  Kolarz, Strohschneider unb 
9n. W . : je 2 X die F ra u e n ,  Sternfeld, Fuchs ,  Kroiser, 
W öbcr ,  B lu m a ,  M ü h le r ,  Scherber und  Nicsolowska, bie 
Herren Langer, H o lub ,  B urge r ,  Schiber, W ink ler ,  
Suchomel, S t r u s k a ,  R ig ile ,  Holmer,  P ra g e r ,  Giersch, 
Kerpen, Zewy, Rolleber, Nitsch, M .  Z.,  C. Rick, N e u ­
m ann ,  Schultz, N abherna ,  Burger ,  Ruff, Steinlechner, 
Seibler, Theßler, R .  v. Kirchberg, Kopetz-Zijdlo, M u rk o ,  
O berhummer,  M u r a b ,  M .  Z., I .  Sch. unb N a m e  u n ­
leserlich ! je 1 X bie F r a u e n  B ö h m , T o ln a i ,  Felkoti ,  bie 
Herren Peletter,  Czinner, Mercheni, Nid), S am ple t ,  
T enba ,  Körner, Dem uth , Böck, Plerzstcin, F ader ,  Eibl,  
Schip, Geiger, Zemody, S trohm ayer ,  G .  v. S p a m ,  Groß,
V .  A., R .  unb Ungenannt,  bie Herren Schcinpflug, 
L hotsky ,  D em us ,  Bonjsickiewicz zusammen 2 X, ferner 
burch Hotel I n f u h r  je 5 X F r a u  Pollack , bie Herren 
Linser unb R u ß ; 3 X F r a u  M a l a ; je 2 X bie Herren 
W in s k y ,  Elemery, Dr.  B ilek ,  Kurz, B u nz l ,  Bräunlich  
unb  B e r e n y i ; je 1 K bie Herren P ieczonka  unb  A. Weife. 
D ie  Vereinsleitung erlaubt sich hiefür den sehr geehrten 
S pendern  auf diesem W ege  den wärmsten D a n k  zu sagen.

* Großer Vergnügungsabend. A m  S a m s t a g ,  
den 31. August veranstaltete d a s  D ergnügungskom itee  
des Vereines zur Hebung der Sommerfrische im  S a a l e  
des H ote ls  „zum goldenen L ö w e n "  einen großen V e r ­
gnügungsabend ,  dessen V er lau f  in jeder Beziehung a ls  
großartig bezeichnet zu werden verdient. E in  äußerst distin­
guiertes P u b l i k u m  füllte den geräumigen S a a l  bis 
zum letzten Plätzchen. W ieder  hatte sich Meister Z e w y ,  
der geniale Künstler und  Arrangeur,  sowie sein u n s  bereits 
a l s  D ortragskünst ler in  bekanntes F rä u le in  Tochter, 
G abriele  Z e w y ,  in den Dienst der guten Sache gestellt 
und  dadurch den Erfolg des A bends im V orh ine in  ge­
sichert. Dem  nachfolgenden Tanzkränzchen ging ein sehr 
gediegenes musikalisch-deklamatorisches P r o g r a m m  voraus ,  
an  dessen Durchführung sich nebst F räu le in  Zew y eine 
Reihe  einheimischer Kräfte hervorragend betätigten. Herr 
O th m a r  K o p e t z k y ,  ein feinfühlender P ia n is t ,  dessen 
seelenvollem S p ie le  w ir  schon ebenso oft gelauscht, a ls  
seine blendende Technik bewundert haben, entzückte die 
Zuhörer durch eine Reihe  erstklassiger Klaviervorträge 
und leitete dadurch jene erwartungsvolle  S t im m u n g  ein, 
die sich im V erlaufe  des Abendes wiederholt in jubelnden 
Beifall auflöste. E in  D uett  a u s  der O per  „D er  Trompeter 
von S äck ingen" ,  vorgetragen von F rä u le in  Schilde H e l l  
und  Herrn  Lehrer V ö l k e r ,  fand reichen Beifall. Recht 
ulkig gestaltete sich das  von F rä u le in  H e l l  und  Herrn  
F ra n z  S c h w e b e t  zum V ort rag e  gebrachte D uett  „D irn d l  
oder B u a " .  F rä u le in  Hell führte sich hiebei auch vor­
trefflich a l s  Vertreterin des heiteren G e n ie s  ein. Herr 
S c h w e b e t  verfügt über eine sehr sympathische S t im m e,  
die einer weiteren A usb i ldu ng  wert und  fähig wäre. 
Hellen J u b e l  entfachte wiederum F räu le in  G abrie le  Zew y 
mit ihren Rezitationen ernsten und  heiteren C harak te rs .  
Auch a l s  Chansonette bot u n s  die l iebenswürdige K ün s t ­
lerin eine schöne P r o b e  ihres vielseitigen T a len tes .  M a n  
wird w ohl  nicht irre gehen, w enn m a n  F rä u le in  Zewy 
für ihre künftige L a u fbah n  die beste P rognose  stellt.

auch nicht, ob ich wirklich recht tue. Aber ich k an n  nicht 
a n d e r s !"

I n  P a u l  wallte ein heißes G lucksgefühl a u f :  „ S i e  
werden schon der M u t te r  einmal beweisen, daß w ir  beide 
recht h a b e n ! D enn ein bissel bin ich doch Schu ld  an 
I h r e r  W eigerung ,  nicht w a h r ,  F rä u le in  M iz z i ? "

S i e  traute sich nickt, ihn anzuschauen, aber eine tiefe 
R ö te  überzog ihr Gesicht b is  unter die braunen  H aare .  
Pochte  da  d a s  Glück an ihr  H e rz ?

E r  sah sie entzückt an. D a n n  sagte e r :  „ I c h  komme 
heute, um  Abschied zu nehmen. I c h  m uß  nach W ie n  
fahren."

Ietztblickte sie erschrocken auf :  „W irk l ich ,  H err D ok to r?
„A ber ich komme wieder, F rä u le in  M i z z i ! Nächsten 

S o m m e r  komme ich wieder I Jetzt bin ich noch ein u n ­
bedeutender, stellenloser Doktor ,  nicht halb so viel wert 
wie der Spießpoin tner ,  aber ich hoffe, daß ich bis nächsten 
S o m m e r  eine ordentliche Stelle  habe. S i e  werden auf 
mich w arten,  S i e  versprechen es m i r ? "

S i e  standen jetzt beide mitten in  der S tu b e ,  und 
M izz i  reichte ihm ihre bebende H a n d  und  sagte leise: 
„Ich w a r te ! "

D a n n  ging er.
S i e  blieb sekundenlang wie im T ra u m e  stehen. D a  

hörte sie seine Schritte draußen im  S a n d .  Schnell ging 
sie a n s  Fenster, er winkte  einen G ru ß  herauf und  sie 
lächelte ihm glückselig zu. Und dieses Lächeln drang ihm 
ins  Herz. E s  sollte ihn anspornen zu K am ps und  S ieg .

E n d e .
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Schade, daß w ir  diese schätzbare Kraft  nicht a l s  ständiges 
M itg l ied  bei unseren einheimischen Aufführungen besitzen 
können. Nicht u nerw ähn t  darf bleiben, daß  zwei ihrer 
schönsten D o r t ra g sn u m m ern  ihren genialen Herrn  P a p a  
zum A uto r  haben. Die zwei Schattenspiele „ D i e  B ü r g ­
s c h a f t "  und „ D i e  b l u t i g e  M o n d n a c h t "  usw., 
arrangiert  von H errn  M a le r  Z e w y ,  ernteten stürmische 
Heiterkeit. Nebst den einheimischen Kräften, deren N a m en  
dem Berichterstatter infolge, der geheimnisvollen Kostüme 
unmöglich bekannt sein können, zeichnete sich Herr Direktor 
F r i e d m a n n  a u s  Triest durch sein gediegenes S p ie l  
au s .  Kein W u n d e r !  I s t  er doch ein M itg l ied  der ver­
ehrten F a m i l ie  Zewy, in der die Kunst erb gef essen zu sein 
scheint. D a s  Tanzkränzchen verlief sehr animiert  und 
dauerte b is  nach 2  Uhr nachts. D en  Herren Z e w y ,  
P a u s  e r  und  O r t n e r  gebührt für ihre M ü h e w a l tu n g  
D a n k  und Anerkennung. Herr Hotelier S te p a n e k  stellte 
seine Gäste in Bezug auf Küche und Keller bestens zu­
frieden. D er Verein  zur Hebung der Sommerfrische kann  
aus den Abend mit  S to lz  zurückblicken. K.

* Benefizkonzert der Stadtkapelle. K apell­
meister Klim ent  und  der W ettergott  ju p i te r  p luv ius  scheinen 
keine allzu dicken Freunde  zu sein, denn zweimal schon hatte 
der wankelm ütige  O lym pier  ein mürrisches Gesicht auf­
gesteckt und alles zu Wasser werden lassen. Aber Klim ent  
dachte ganz r ich t ig : „E in en  solch' hohen Herrn  zwingt 
m a n  mit Trotz oder G ran tigke i t  kein mildes Lächeln ab, 
dem m uß m a n  schon anders  k o m m e n !"  Und sieh, pfiffig 
und  schlau w ählte  er sich a u s  des Damenchores duftigem 
K ranze der Knospen jüngste und  schönste a u s  und  bat sie, 
K ar ten  zu verkaufen. Den süßen Blicken und  w arm en  
W or te n  dieser Holden gelang es denn auch, nicht nu r  
„K ro n e n "  w ankend  zu machen, sondern auch jup i te r  
p luvius  zu erweichen. S e in  finster nm w ölktes  Antlitz 
hellte sich auf und  er ließ es geschehen, daß am  M it tw och  
d a s  Konzert stattfinden konnte. E in  zahlreiches P u b l ik u m ,  
sowohl a u s  den Kreisen der werten Som m ergäste  a l s  auch 
der Einheimischen lustwandelte im schönen P a r k e  und 
lauschte den flotten K längen. D a s  P r o g r a m m  w a r  fo lgendes : 
1. Plenkcrmarsch von I .  Kliment. 2. Ouvertüre  a u s  der 
O per  „ M a r t h a "  von F r .  v. F lo tow .  3. „Schneerosen", 
W a lz e r  von I .  K liment.  4. P h a n ta s ie  a u s  der Oper 
„ T a n n h ä u se r"  von Richard  W a g n e r .  5. Sängermarsch 
von I .  K liment.  6. Zweites  F in a le  a u s  der O per  „ A id a "  
von G .  Verdi. 7. „G n o m e n ta n z " ,  M a z u rk a  von Josef 
Kliment.  8. B a ica ro le  a u s  der O per  „H o ffm ann s  E r ­
zäh lungen"  von I .  Offenbach. 9. E v a -W a lz e r  nach der 
gleichnamigen Operette von F r .  Lehar.  10. W aidhofner-  
Schützen-Marsch" von I .  K liment.  Reicher Beifall  lohnte 
die trefflichen D arb ie tungen , ganz besonders aber die 
Komposit ionen K lim ents .  Unter den braven M usikern  
spielten auch zwei Gäste mit, nämlich die Gastw ir te  H err 
Leutner (F lüge lhorn )  und  H err  S ta rm ü l le r  (P o sa u n e ) .  
E s  w äre  n u r  wünschenswert,  wenn  obgenannte Herren 
ihr musikalisches Können  auch fernerhin in den Dienst 
der guten Sache stellen würden. Also nochmals A ner­
kennung und  D a n k  dem tüchtigen Kapellmeister und  seiner 
wackeren S c h a r !

* Am 1 5 .  Septem ber w ird  d a s  unter genossen­
schaftlicher Aussicht stehende Lehrlingsheim  (Bürgerspital)  
wieder eröffnet un d  die Lehrherrn werden ersucht, die 
Lehrlinge von  3 b is  6 Uhr nachmittags d a s  H eim  besuchen 
zu lassen. Gleichzeitig wird den Spen dern  von Büchern 
der herzlichste D a n k  ausgesprochen und  um  weitere Sp en den  
gebeten. Die Bücherei wurde bedeutend vergrößert und  
steht den Lehrlingen ein K lavier  zur Verfügung.

* K lerikale Verleum dung. Die „ P b b s ta lz e i tu n g "  
brachte in ihrer vorwöchentlichen Fo lge  eine M erke,  die 
so recht bezeichnend für die gewissenlose Kampfesweife 
unserer Gegner ist. D a r in  weiden die „deutschradikalen" 
S tu de n te n  W a id h o fe n s  beschuldigt, in  der Nacht vom 
24. zum 25. August die bei der M ariensäu le  a m  oberen 
Stadlplatze angebrachten Beleuchtungskörper entfernt und 
beschädigt, weiter a n  einem Briefkasten in der Pocksteiner- 
straße Feuer  gelegt zu haben. Die Bezeichnung „deutsch­
radikale S tu d e n te n "  ist so allgemein, daß n iem and des­
halb  den W e g  der Berichtigung und  der K lage  betreten 
kann. Trotzdem ist es jedem mit den hiesigen V e rh ä l t ­
nissen V er trau ten  klar,  daß dam it  die M itg l ieder  unserer 
wackeren, von den schwarzen B rü d e rn  so grimmig ge­
haßten Fe r ia lverb indung „ O s tg a u "  genannt sind. W i r  
haben u n s  bei der Behörde erkundigt und  erfahren, daß 
eine strenge Untersuchung wegen der beiden U nfugsakte  
geführt w ird, daß  sich aber nicht der leiseste A n h a l tsp u n k t  
für die A nn ahm e  der Bete i l igung  von M itg l iedern  der 
genannten Korpora t ion  ergeben hat. W i r  verurteilen sol­
chen groben Unfug, der mit  harmlosem Ulk nicht zu ver­
wechseln ist, entschieden und  fordern zur vollkommenen 
Klarstellung jener Passan ten ,  die nach der „2 )bbs ta lze i tung"  
die Uebeltäter verscheucht haben, aus, ihre W a h rn e h m u n g e n  
u n s  mündlich oder schriftlich unter voller N a m e n sn en n u n g  
mitzuteilen.

* Schiehresnltate der Feuerschntzengesellschaft.
19. Krankschießen a m  2. September.

1. Tiefschußbest H err I .  Kästner mit  56 Teilern
2. „ „ M ayer-Buchberger  „ 2 2 9 ' / :  „
3. „ „ L. S m rczka  „ 2 3 3 ' / :  „
4. „ „ 53. H rd in a  jun .  „ 237 „

K r e i s p r ä m i e n :
I n  der 1. G ru p p e  Herr A. Zeitlinger m it  43 Kreisen
„ „ 2. „ „ I .  Kästner „ 34
„ „ 3. „ „ I . . Leimer „ 35

* Rekruten-Abschiedskränzchen. S a m s ta g ,  den 
21. September 1912 veranstalten die R ekru ten  von W a i d ­
hofen a. b. P b b s  in Herrn  K a r l  Datzbergers S a a l lo ka l i tä ten ,  
Weyrerstraße, ein Rekruten-Abschieds-Kränzchen. Anfang 
8  Uhr. Die M usik  besorgt die S tadtkapelle .  E in tr i t t  im  
Vorverkauf  K  1, a n  der Kassa K l -20. J e  eine D a m e  
frei. Iuxpost,  K otil lons,  P a p ie rh a u b e n .

* Schwalbenabflug von W aidhofen. M ittwoch 
den 4. d. bot sich den Frühaufstehern W a id h o fe n s  ein 
interessantes Schauspiel.  Um 5 Uhr früh sammelten sich 
mehrere Tausend von Schw alben  bei den Häusern der 
Herren S tu m fo h l  und  J a x .  Die F ron ten  dieser Häuser 
und die Telegrafendrähte waren  dicht von Schw alben  
besetzt und  in den Lüsten kreisten Tausende. Um halb 7 
Uhr erfolgte der allgemeine Abflug gegen S üden .

* E s  gibt noch immer H ausfrauen, die dem 
Bohnenkaffee Zusätze beigeben, ohne sich um die Z u ­
sammensetzung der letzteren zu k ü m m e rn ; es ist heute 
mehr denn je notwendig ,  n u r  im besten R u fe  stehende 
Kaffeezusätze zu verwenden. „O berl indober"  Gesundheits- 
Feigenkaffee, länger a l s  hundert J a h r e  im Gebrauch, 
kann  a l s  erstklassige Kaffeewürze allen H a u s f ra u e n  em­
pfohlen werden.

* D om  Prochenberg. Die Bewirtschaftung am  
Prochenberg w ird  mit S o n n ta g ,  den 8. September l. I .  
geschlossen. Nach diesem T ag e  finden sich oben keinerlei 
V orrä te  an  G etränken  und  Lebensmitteln vor. Der 
Schlüssel zur H ütte  ist vom 9. September an  bei H errn  
Schnabe l  (vorm. Kuffarth) in  Pbbsitz gegen Unterzeich­
nu ng  des vorgeschriebenen Hastscheines erhältlich. Die 
E in tr i t tsgebühr  beträgt 40 h für jede Person , für A lpen­
vereinsmitglieder 20  h. —  Anläßlich des Hüttenschlusses 
findet am  S o n n ta g ,  den 8. September ein Ausflug  auf 
den Prochenberg statt. Erste P a r t i e  ab Lokalbahnhof  um  
7 U hr 47 M i n .  früh, zweite P a r t i e  ab Lokalbahnhof 
um  12 Uhr 57 M in .  nachmittags.

* D ie  erschreckende A usbreitung der Nervosität 
w ird  durch dunkel gebrannten Kaffee noch vermehrt, es 
ist deshalb  besonders wichtig nur  den licht gebrannten 
Kaffee von  B rü d e r  K unz  zu trinken, welcher der G e ­
sundheit a m  zuträglichsten und bekömmlichsten ist. Durch 
direkten I m p o r t  der R ohproduk te  a u s  den P r o d u k t io n s ­
ländern ist es dieser F i r m a  ermöglicht, in  Kaffee, Tee, 
K a k a o  und Schokoladen stets d a s  beste zu bieten. Der 
E in k a u f  dieser Artikel sei daher bei dieser F i r m a  allen 
geehrten Lesern unseres B la t t e s  bestens empfohlen.

* Schluß der Heimatschutzausstellung im S teyr. 
A m  1. September ist die Heimatschutzausstellung in S tey r ,  
die einen in  jeder Hinsicht befriedigenden V er laus  ge­
nom m en hat, geschlossen worden. D ie  Ausstellung hatte 
4291 zahlende Besucher. A m  M o n ta g  versammelte sich 
d a s  Ausstellungskomitee mit einer kleinen Kunftgemeinde 
a u s  der S t a d t  in den A usste l lungsräum en zur offiziellen 
Schlußfeier. Der O b m a n n  des Heimatschutzvereines un d  
des Ausstellungskomitees,  H err H a n d e lsk a m m e ra t  u nd  
k. k. Hoflieferant R u d o l f  Som m erhuber ,  hielt  hiebei die 
Schlußrede. H ierauf  n a h m  der zur Schlußfeier eischienene 
Bürgermeister Gschaider d a s  W o r t ,  um dem Ausste l lungs­
komitee und  dem Heimatschutzverein den besten D a n k  
auszusprechen für die so wohlgelungene Durchführung 
der Ausstellung. Nach weiteren anerkennenden W o r te n  
für die B e m ühu ng e n  aller, welche zu dem G elingen der 
Ausstellung beigetragen haben, erklärte der Bürgermeister 
die Ausstellung für geschlossen.

* Gaslenz. W i r  erhalten nachstehende Berichtigung :
„Gaslenz, 31. August 1912. 

A n  die R e d a k t i o n  d e s  „ B o t e n v o n d e r P b b s "
in  W aidhofen .

A uf  G ru n d  und im S in n e  des § 19 des P a ß ­
gesetzes verlange ich die A ufnahm e nachstehender Berich­
tigung der in N r .  34 I h r e s  B la t te s ,  Se i te  6, unter der 
Spitzmarke „ G ro ß e s  Sommerfest"  veröffentlichten Zuschrift 
a u s  G af lenz :

1. E s  i s t  u n w a h r ,  daß  der P f a r r e r  A lo is  
W il ln a u e r  von Gaflenz seit Wochen ununterbrochen 
hetzt gegen d a s  Wohltätigkeitsfest .  —  W a h r  is t ,  daß 
der genannte P f a r r e r  in  gar  keiner Weise gegen irgend 
eine V erans ta l tung  gehetzt hat, um  „die arm en S c h u l­
kinder zu schädigen".

2. E s  i s t  u n w a h r ,  daß  der P f a r r e r  es nicht 
unterlassen habe, „ a u f  der S t r a ß e  Schu lk indern  den 
Besuch des Festes zu verbieten". —  W a h r  is t ,  daß 
der P fa r re r  über dieses Fest m it  keinem K inde  ge­
sprochen hat.

3. E s is t  u n w a h r ,  daß  der P f a r r e r  den Leuten 
drohte :  „ich merke mir  schon diejenigen, die hingehen 
werden".  —  W a h r  is t ,  daß  der P fa r r e r  keinem 
Menschen weder mit  diesen, noch mit  ähnlichen W o r te n  
gedroht hat.

4. E s  is t  u n w a h r ,  daß  der P f a r r e r  eigen­
händig  in den Gasthäusern die P l a k a t e  herunterriß. —  
W a h r  ist,  daß  der P fa r re r  ein P l a k a t ,  welches ohne 
seine K e n n tn is  und  G enehm igung  an  der M a u e r  des 
unter seiner V e rw a l tu n g  stehenden P fa r ra rm e n sp i ta le s  
befestigt worden w ar ,  herabnahm, und  daß  er im G a s t ­
hause Kronlachner e i n  P l a k a t  mit voller Z us t im m ung  
des G as tw ir tes  und Hausbesitzers entfernte.

5. U n w a h r  ist,  daß  dieser hochwürdige H err  
für die Trutzveranstaltung in Gschnaidt,  ein von den 
Klerikalen zur selben Zeit  und  S tu n d e  veranstaltetes 
„Sebald ifes t"  agitierte. —  W a h r  is t ,  daß  in  der 
Gschnaidt ein lange zuvor angesagtes „Almfest"  ver-
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anstaltel wurde, mit  dem der P fa r re r  wahrhaftig  nichts 
zu tun, noch viel weniger dafür zu agitieren hatte. 
W a h r  is t  a u c h ,  daß au f  dem Heiligenstein am  
S o n n ta g  nach dem 19. August — so wie alle J a h r e  —  
d a s  P a t r o z in iu m  des hl. S e b a ld  um  9 Uhr vormittags 
m it  P r e d ig t  und A m t gefeiert wurde.

M i t  aller gebührenden Achtung zeichnet
A l o i s  W i l l n a u e r ,  

P fa rre r  in Gaflenz.
Sol l te  e tw as  nicht dem § 19 des Preßgesetzes ent­

sprechen, dann  bin ich genötigt, weitere Schritte zu machen. 
Auch bitte ich, mir eine N u m m er  dieses B la t t e s  zu senden."

Z u  dieser Berichtigung haben w ir  eigentlich nichts 
zu bemerken, weil  sie da s  wesentliche unserer seinerzeitigen 
A usfüh ru ng en  bestätigt. W e n n  unter P u n k t  4 bemerkt 
w i r d : „ E s  ist un w a h r ,  daß der P f a r r e r  . . . .  herunterriß"
d a n n  aber „ w a h r  ist, daß  e r  entfernte", so ist
dam it  seine H and lungsw eise ,  die nichts weniger a l s  
feindselig genannt werden kann, genügend gekennzeichnet. 
Siegt nicht in der zugestandenen Tatsache des Hcrab-  
nchm ens,  empfindsamere Leute nannten  es Herabreißen 
der P la k a t e ,  —  ob mit oder ohne G enehm igung  des 
G astw ir tes  ist doch völlig gleich die ganze Feindseligkeit 
gegen d a s  Fest, w a r  es nicht die stillschweigende A uf­
forderung an  alle G as le nz e r : G e h e t  h i n  u n d  t u t  
d e s g l e i c h e n ! ?  E n th ä l t  diese H and lungsw eise  nicht 
gleichzeitig die W a r n u n g ,  dieses W o h l t ä t i g k e i t s ­
fest zu besuchen? W e n n  w ir  deshalb d a m a ls  d a s  V e r ­
halten des Herrn  P f a r r e r s  in der Festangelegenheit mit 
Rücksicht auf den unbestritten w ohltä tigen Zweck tadelten, 
die Hälf te  des Erträgnisses stoß armen Gastenzer K indern  
zu, so hatten w ir  natürlich nach klerikaler Auffassung —  
unrecht.

* Eisenbahnunglück. W iener  B lä t te r  brachten 
dieser T ag e  Nachricht von einem Zugszusammenstoß am  
B a h n h o f  Klein-Schwechat, bei dem zwei K ohlenw agen  
zertrümmert und  einige W a g e n  kleine Beschädigungen 
davongetragen haben, w ährend  von Personen nur  einige 
Personen  leicht verletzt wurden , w o a l s  schuldtragend der 
diensthabende B e a m te  K a r l  B r z o r a d  bezeichnet wird. 
Diese Nachricht löste in  W aid h o fe n  großes Interesse und  
B e d a u e rn  a u s ,  da H err  B rzo rad  von hier gebürtig ist 
un d  sich der größten Beliebtheit erfreut. —  Demgegenüber 
erhalten w ir  nun  folgenden, a u s  glaubwürdigster Quelle 
stammenden Bericht über den w ahren  S a c h v e r h a l t : A ls  
B rzo rad  a m  S o n n ta g ,  den 1. Septem ber um  8 U hr 
abends  seinen Dienst an tra t ,  fand er d a s  Hauptgeleise 
mit  W a g g o n s  vollständig besetzt, ordnete die Fre imachung 
eines zweiten Geleises an und  blieb bei dieser Arbeit 
stehen, bis die Fre im achung des Geleises vollendet und 
vorbereitet w a r  zur um I I  Uhr nachts erfolgenden E in ­
fahrt des Lokalzuges.  Assistent B rzorad  begab sich nach 
getaner Arbeit i n s  B u re a u ,  w o er schriftliche Arbeiten zu 
besorgen hatte. M it t lerweile  hat  eine Verschubspartie  da s  
soeben freigelegte Geleise gegen den W il le n  und  gegen 
d a s  Wissen des Assistenten B rzo ra d  wieder mit Kohlen- 
roaggons besetzt, welche beinahe bis zur Blockhütte stan­
den, so daß  sie der Blockwächter selbstverständlich sehen 
mußte, und  wäre  es seine P flich t gewesen, den Dienst­
habenden auf die Wiederbesetzung des Geleises aufmerk­
sam zu machen, w a s  er jedoch unterließ. Aus die S i g n a ­
lisierung des Lokalzuges  gab Assistent B rzorad  in der 
M e in u n g ,  daß  d a s  Geleise so frei geblieben ist, die Er-

A m  U o ten  K liff.
(Ein Rom an von der Insel Sy lt von Anny W o th e .
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W a s  halte sie n u r ?  S i e  konnte sich doch freuen, 
daß  der B a r o n  nicht die rote Ose n ah m ,  wie der K a p i ­
tän  so breitspurig verkündet, sie konnte doch froh sein, 
w enn er glücklich w urde  an  der Se i te  einer F r a u ,  die er 
sicherlich lieb hatte, und  die äußerlich auch so gut zu ihm 
paßte.

Antje  seufzte schwer auf, und  K ar l inken ,  die auf 
einem kleinen Schemel ihr zur Se i te  saß und  die edle 
Kunst des S tr ickens  übte, seufzte auch.

N u n  fielen wieder die erst so m ühsam aufgenom ­
menen Maschen nieder, und  die M u t te r  mußte sie in nicht 
endenwollender G edu ld  wieder aus die S tr icknadeln  
bringen.

K ar l inken  fand es sehr begreiflich, daß  die M u t te r  
lau t  aufseufzte, aber die großen, blauen K inderaugen  
blickten doch forschend in d a s  schmäler gewordene Gesicht 
der M u tte r ,  und  endlich sagte da s  K i n d : „ T u  Dich nicht 
g räm en ,  M o d e r ,  K ar l inken  w ir d s  schon b r in g e n ! W e n n  
ichs erst ordentlich k ann ,  dann  stricke ich viele S trü m p fe  
für Lille P e e r  und  für Dich und  ganz große für den 
V a d e r . "

E in  grübelndes S in n e n  lag in den Kinderaugen.
„ M o d e r , "  begann  die Kleine au fs  Neue, „ B a d e r  

ist jetzt immer arg gut mit  m ir  un d  Lille P e e r .  E r  hau t  
gar  nicht mehr. I s t  er k r a n k ?"

„N e in ,  mein Herz. B a d e r  hat  Euch lieb."
„ S o  ? W a r u m  ist er denn gar nicht hier, wie Arne 

Löhrfen sein V a te r  ? Der ist immer da, zu M i t t a g  und 
A bend."

„ D e r  B a d e r  hat Geschäfte, K in d ."

lau b n is  zur E infahrt ,  und  der Blockwächter, unter dessen 
Augen d a s  Geleise leichtsinniger Weise wieder besetzt 
wurde, gab d a s  S i g n a l  zur freien E infahrt ,  woraus d as  
Unglück geschah. Die Kommissionellen V e rhand lungen  
werden jetzt gepflogen und werden bartun, daß  der 
diensthabende Assistent durchaus keine Schuld  trägt an 
dem geschehenen Unglück. Nicht unerw ähnt  wollen wir 
lassen, daß der B a h n h o f  so mangelhaft  beleuchtet ist, daß  ein 
in  W ie n  wohnhafter B ru d e r  des Assistenten, a l s  er von dem 
Unglück erfuhr, föfort mit  seinem Auto  nach Schwechat 
taste, beim B a h n h o f  absteigen und  mit seiner elektrischen 
Taschenlampe sich selbst leuchten mußte, um  nicht bei 
dieser F insternis  irgendwo zu verunglücken.

Opponitz, den 31. August 1912. ( P r o t e s t - V e r ­
s a m m l u n g . )  W e r  hätte geglaubt, daß  schon kau m  zwei 
W ochen nach dem Zusammentr i t t  unserer neugewählten 
Gemeindevertretung K lage  geführt werden muß. D ie  U r­
sache dazu bildet wieder e inm al  die Elektrizität, jene alles 
m it  sich reißende Erscheinung der Neuzeit, welche unsere 
bäuerlichen Gemeindevertreter vergeblich aufzuhalten ver­
suchen ! Der Besitzer unseres Elektrizitätswerkes stellte be­
kanntlich unserem O rte  12 S tra ß c n la m p e n  zur V erfügung, 
die der Gemeinde nichts zu installieren kosteten. F ü r  den 
S tromverbrauch  hat unsere Gemeinde einen jährlichen B e itrag  
von 100 K ronen  zu leisten, also etwa ein Drittel des G esam t­
stromverbrauches. — F ü r  die 100 K ronen  B e i t rag  hat 
d a s  Elektrizitätswerk die S traßenbeleuchtungsanlage auch 
zu unterhalten und bedienen zu lassen. Nachdem nun  die 
12 L am pen  prompt montiert und  durch 25 b is  50  Kerzen 
starke M eta l ld rah t  am pen tadellos  in Betrieb gesetzt 
worden sind, kam  m a n  zur Ueberzeugung, daß  für unsere 
ca. 1 ’/s Kilometer lange O rtsstraße  12 L a m p en  zu wenig 
sind. Namentlich der obere O r ts te i l  von der P o s t  bis 
zur Zugschwert'schen Kapelle ist zu schwach beleuchtet und 
erklärte sich der Besitzer des E lektr iz itä tswerkes sofort 
bereit, noch drei, also 15 L am pen  an  seine L e i tu n g s ­
masten kostenlos montieren zu lassen, w enn ihm die G e ­
meinde für S t ro m a n te i l  jährlich 124 Kronen vergütet. 
Außerdem wollte der Unternehmer auch den Kirchenplag 
beleuchten und eine weitere L am pe  g ra t is  aufstellen, wenn 
ihm ein jährlicher B e itrag  in der H öhe  von 132 Kronen 
geleistet wird. I n  der zuletzt stattgehabten G e m e in d e au s ­
schußsitzung stimmten alle bäuerlichen Gemeindevertreter 
gegen den Vorschlag des Elektiizitätswerksbesitzers und 
verharrten aus dem S ta n d p u n k te ,  daß  die 24 oder 32 
K ronen  mehr nicht bewilligt werden dürfen. B e i  der A b ­
stimmung gelangte indessen die V or lage  mit 6 S t im m e n  
der Vertreter des O r tes  gegen 5 S t im m e n  der bäuerlichen 
Vertreter zur A nnahm e.  E in  Gemeindevertreter der letzteien 
P a r t e i  fehlte. D esw egen w urde  vom Herrn  Gemeinde- 
vorstand die Sitzung für ungilt ig  erklärt.  A m  S a m s t a g ,  
den 31. d. M .  fand nun  bei Stockreiter eine Protestoer- 
famtnlung statt, zu der auch die Gemeindevertretung ge­
laden w ar .  F as t  sämtliche Hausbesitzer und  Steuerzahler 
des O r te s  w aren  erschienen, vom Gcmeindeausschuß d a ­
gegen nur  die Herren D emuth , G u tenbrunner  und  M em e-  
laucr. Die V ersam m lung  leitete H err  P ro k u r i s t  P iß l in g e r  
in  Vertre tung  der F i r m a  Moser. Nachdem einmütig a n ­
erkannt wurde,  daß 15 L am pen  zur Ortsbeleuchtung u n ­
bedingt no tw endig seien, wurde ebenso einmütig gefordert, 
daß  auch die 124 K ronen  B e i t rag  dafür  von der ganzen 
Gemeinde, nicht nur  vom O r t  allein zu tragen seien, da 
die Straßenbeleuchtung eine W o h l ta t  ist, die J e d e rm a n n  
zu G u te  kommt. Auch haben die O r tsbew ohn er  bei den

„A ber bei D i r  könnte er doch sein, M o der .  W e n n  
w ir  schlafen, ist er auch nicht daheim ,"  behauptete K a r ­
linken eigensinnig, „ u n d  a l s  er neulich fortging —  da 
hat  er g e w e in t ! M o der ,  ganz gewiß, er hat  geweint, und 
einen K u ß  hat er mir gegeben, m ir  und  Lille P ee r ,  und 
„bleibt b rav"  hat er gesagt, und „ h a b t  E u re  M u t te r  lieb."

Antje  ließ erschrocken die S p in d e l  ruhen. „ W a n n  
w a r  d a s ? "  fragte sie rauh.

K arl inken  w arf  d a s  Strickzeug fort und zählte an 
den F i n g e r n : „ E in s ,  zwei, drei Tage ,  M o de r ."

Antje  seufzte auf. S o  lange w a r  H enn ing  nicht d a ­
heim gewesen. E r  w a r  auf dem Fischfang mit seinem 
Kutter, wie so oft, und  sie w a r  froh, daß sie ihn nicht sah.

Die W o r te  des K indes  hatten seltsame Gefühle in 
ihrer B ru s t  erregt.

H a tte  H en n ing  sie und  die K inder  verlassen? W a r  
er heimlich von bannen  gegangen, wie er so oft g e d ro h t?

N ein ,  so feige w ürde  er ja  w oh l  nicht sein, heim­
lich zu entfliehen. B ü ß e n ,  büßen sollte er seine Schuld .

E in  strenger Z u g  trat in  A ntjes  Antlitz, und  der 
feine rote M u n d  preßte sich fest zusammen.

„ M u ß  K ar l inken  noch immer viel stricken, M o d e r ? "
„ N e in ,  laus zu Arne Löhrsen und  spiele recht schön."
Beglückt eilte die Kleine von bannen. I h r  Helles 

S in g e n  und  Jauchzen  klang bald von ferne zu der l a u ­
schenden F r a u  herüber, die am  Fenster saß bei der rasten­
den S p inde l .

E ine  tiefe S t i l le ,  wie heiliger Frieden, wehte in dem 
großen R a u m  mit dem altsriesischen H a u s r a t  a u s  Urväter 
T agen . D ie  große G ehäuseuhr tickte mit schwerem Schlag , 
und  über die „B utzen"m it  dem reichen Schnitzwerk und  
den lichtblauen Kacheln an den W ä n d e n  huschte d a s  
Sonnenlicht.

Durch den tiefen S a n d  vor dem H aufe  kamen 
schwere Schritte.

E inen  Augenblick stockte A ntjes  Herzschlag.
H enn ing  R in k e n s  kehrte heim. D a  w a r  es wieder, 

d a s  G ra u e n ,  d a s  sie seit dem unglückseligen T a g e  empfand.

U mlagen mitzuzahlen für Bedürfnisse, die nur  den B a u e rn  
zu G u te  kommen, also haben auch die B a u e rn  für die 
S traßenbeleuchtung mitzuzahlen. D abei  ist nicht zu ver­
gessen, daß  die H auptlasten  doch die O rtsbew ohner  tragen 
müssen und  auf die B a u e rn  auch bei der S traßenbeleuch­
tung n u r  ein ganz kleiner Te i l  der Kosten entfällt. N ach­
dem H err  G .  R .  D em uth  in trefflicher Weise d a s  stete 
Bestreben der B a u e rn ,  die ganzen Lasten dem Orte zu- 
zuzuwälzen, geschildert hatte, wurde eine Resolu tion  e in­
stimmig angenommen, welche dem Gemeinde-Ausschuß 
bei nächster Sitzung zur Berücksichtigung vorliegt. So ll te  
der Ausschuß trotzdem die V orlage  nicht durchbringen, so 
wollen die Steuerzahler des O rte s  sich beschwerdeführend 
an  die höhere Behörde w e n d e n ! Und dies ist vielleicht 
nötig wegen des B etrages  von 24 Kronen jährlich, der 
doch für unsere lebhafte Gemeinde nur  eine Kleinigkeit ist.

* Höllenstein. ( E h r e n b ü r g e r - E r n e n n u n g . )  
D ie  Gemeindevertretung von Großhollenstein hat ihren 
Bürgermeister H errn  Josef G l ö c k n e r ,  Hausbesitzer und 
Postmeister,  in W ü r d ig u n g  seiner zahlreichen Verdienste, 
welche er sich für d a s  W o h l  der Gemeinde und Schule  
durch feine langjährige Tätigkeit  a l s  Bürgermeister und 
Gemeinberat  erworben hat, einstimmig zu ihrem E h re n ­
bürger ernannt. _______

Beachten Sie unsere Anzeigen!
Aus Atuöfttru und Umgebung.

** Amstetten. ( E r n e n n u n g . )  D er n.-ö. L a n d e s ­
ausschuß Hat den Lehrer 1. Klasse an  der Volksschule 
in Amstetten, Preinsbacherstraße, Herrn  F ra n z  Ferstet 
zum Oberlehrer und Leiter der Volksschule in B ö h le r ­
werke ernannt. F ra n z  Feister ist der O b m a n n  des ka tho­
lischen (klerikalen) Lehrervereines Amstetten.

** W allsec. ( G  c m e i n d e w  a h l.» D a s  R esulta t  
der kürzlich stattgesundenen G em eindew ahl  ist fo lgendes:
4. W a h l k ö r p e r : Tischlermeister Leopold W e iß ,  bisheriger 
B ü rgerm eis te r ; 3. W a h l k ö r p e r : K a r l  Wieset,  K a r l  Hilger, 
Ueberfuhrspächter P e te r  Wiesinger und  F ra n z  Feischl;
2. W a h lk ö r p e r :  K a r l  Fichtinger, K a r l  Riedler, A lo is  
Pa tza l l  und  Fleischhauer Friedrich S e n g s tb r a t l : ! .  W a h l ­
körper : Gemeindearzt Dr .  K a r l  P a u s e r ,  K a u fm a n n  Josef 
Mauerlechner, Josef Aiglinger und  Hsbs. Joses G lann in ge r .

" A m stette n . ( T u r n v e r e i n  „ I a h n " . )  'D er  
Turnverein  „ I a h n "  Hält am  22. Septem ber 1912, im Fa lle  
ungünstiger W it te ru n g  am  29. d. M . ,  ein V ere in sw e t t ­
turnen a m  Rennplätze ab. D a s  D ere insw etturnen  beginnt 
um  2 Uhr n a c h m i t ta g s ; geturnt wird  in zwei Riegen. 
Die erste R iege hat auf den drei H aup tgerä ten  Reck, 
B a r re n  und P f e rd  je eine Pflicht- und K ü rü b u n g  zu 
turnen und  fünf volkstümliche Uebungsarten , bestehend 
a u s  Hochsprung, W eitsprung , Steinstoßen, Hantelstemmen, 
und  Gerweitwurs,  die zweite R iege Hat n u r  die fünf v o lk s ­
tümlichen U ebungsarten  zu turnen. Außerdem haben sich 
alle W et tu rn e r  einer völkischen P r ü f u n g  zu unterziehen. 
Gewertet wird  nach der B u n d e s -W e t tu rn o rd n u n g .  A bends  
findet in B r u n n e r s  S a a l r ä u m e n  eine Festkneipe mit a n ­
schließender S iegerverkündigung  statt. Verschönert w ird  
der Abend durch V ort räg e  der H auskape lle  unter der be­
w ähr ten  Le itung des T u rn b rud e rs  Schweiger und  durch

d a s  sie unfähig  machte, ihm freundlich zu begegnen, d a s  
sie nicht abschütteln konnte, so sehr sie sich auch mühte, 
es zu überwinden.

Auch jetzt stand Antje nicht aus.
W ie  gebannt verharrte sie auf ihrem Pla tz .
S i e  hörte H enn ing  dem Knecht, der den Fischfang 

brachte, seine Befehle erteilen, sie hörte ihn mit der M a g d ,  
die w oh l  Lille P e e r  aus den Armen trug, sprechen, und 
sie hörte d a s  K ind  lustig krähen und jauchzen. W i e  ein 
ganz ferner K la n g  tönte dann  auch H e n n in g s  S t im m e  an  
ihr O hr ,  wie er so m erkw ürdig  sanft zu dem K inde  sprach.

Jetzt endlich näherte er sich der S tu b e n tü r .  I n  
raschen Schlägen  schlug A ntje s  Herz.

D röhnend trat er ein.
Unwirsch w arf  er den Südw ester  auf den alten 

„Großvaderstööl".
O h n e  G ru ß  kam  er näher.
„ I s t  d a s  eine A rt ,"  herrschte er Antje an ,  „w enn  

der M a n n  nach Hause kommt, da zu sitzen und zu tun, 
a l s  wäre  er ein Fremder.  R ü h re  Dich und  schaff e tw a s
zu essen."

„ D u  kommst spät heim, H en n in g ,"  entgegnete Antje 
beherrscht, ich hatte Dich nicht erwartet."

M i t  schleppenden Schritten ging sie zu der H e rd ­
platte, w o die Specksuppe brodelte.

M i t  leichter H a n d  richtete sie die M ahlze i t .  Der 
Schiffer sah ihr mürrisch zu. Zwischen seinen buschigen, 
tief zusammengewachsenen B ra u e n  drohte es w ie  ein 
Wetter.

„ I c h  habe schon lange mit  D ir  reden w ollen ,"  nahm  
er d a s  W o r t ,  a l s  Antje ihm den Teller gefüllt und  den 
Teetops ganz nahe an  seinen P la tz  gerückt hatte, „ u n d  
d a ru m  bin ich hier."

Antje nickte. „ S p r ic h  nu r ,"  entgegnete sie, „ich kann  
alles hören."

„ S o  geht es doch nicht weiter mit u n s , "  begann 
Henn ing ,  sich den Schweiß  von der S t i r n  wischend, der 
ihm in großen Tropfen herniederrann, „ u n d  da habe ich
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turnerische Vorführungen. E in  Tanzkränzchen w ird  dem 
Abend einen schönen Abschluß geben.

Aus St. Peter 1. Au und Umgebung.
[* Kleinraming. ( N e u e  P o s t a b l a g e . )  A m  

1. September d. I .  w urde  in  der Ortschaft K le inram ing  
bei Kürnberg eine P o s tab la g e  mit der amtlichen Bezeich­
nung  „K le in ram ing"  eröffnet. D ie  Errichtung der P o s t ­
ablage wurde seitens der G ebirgsbew ohner allseits mit 
großer Freude begrüßt, da endlich einem berechtigten und 
langersehnten Wunsche der Bevölkerung  Rechnung getragen 
wurde. Die P o s tab lag e  Klcinram ing  wurde vom K a u f ­
m anne  H errn  W im m e r  übernommen. Die Zustellungen 
erfolgen täglich außer S o n n ta g e n  in den Einzelobjekten 
N t .  52 un d  53 Ortschaft B e h a m b e r g ; Nr. 60, 63, 85 bis 
87 ,  110 b is  116, 118 b is  121 Ortschaft K ü r n b e r g ; 
N r .  2, 3, 5, 7 b is  15, 17, 49, 50 Ortschaft K le inram ing  
und  Nr .  28 der Ortschaft Kleinkohlergraben. D a n n  wöchent­
lich dreimal ( M o n ta g  M ittwoch und Freitag)  in  den
Einzelnobjekten Nr.  1 bis 17, 19, 20, 23, 25, 26, 30  der
Ortsschast E b e r se g g : N r .  1 bis 3, 5, 7 bis 9, 11, 13
b is  17 der Ortschaft G ro ßkoh le rg raben ; N r .  1 b is  14,
16, 17, 19, 31 der Ortschaft Kleinkohlcrgraben.

I* W olfsbach. ( V e r m ä h l u n g . )  I n  der P f a r r ­
kirche zu W olfsbach fand am  S o n n ta g  den 25. August 
d. I .  die T ra u u n g  des Herrn  F ra n z  S c h i d l a ,  Sach- 
dcckermeistcr in W olfsbach , mit F r a u  Zäzilie  S c h w ä r  
statt.  D em B r a u tp a a re  kamen a u s  diesem Anlasse zah l­
reiche Glückwünsche zu.

— ( G e m e i n d c w a h l e n . )  D a s  E rgebnis  der 
Gem eindewahlen  ist fo lgendes : Bürgermeister Herr F ra n z  
Tem pelm ayr ,  Gasthof '  und Oekonomiebesitzer in W olfsbach; 
1. Gemeinderat  M a t th ä u s  Schadauer ,  Besitzer des G u te s  
S te lzhub  und  2. Gemeinderat  M ichael  Iechsm ayer ,  Frucht­
händler  und  Oekonomiebesitzer in Hinterberg. Der bisherige 
verdienstvolle Bürgermeister Herr F ra n z  W eid inger ,  G u t s ­
besitzer in  Kirchstetten, welcher bereits durch 39 J a h r e  an 
der Spitze der Gemeinde stand und  bestens für d a s  W o h l  
derselben gesorgt hat, erklärte vor B e g in n  der W a h le n  
wegen vorgerücktem Alter keine W a h l  mehr anzunehmen.

[* Bubendorf. ( G e m e i n d e w a h l e n . )  D a s  
E rg e bn is  der Gem eindew ahlen  ist folgendes: B ü rg e r ­
meister H err F ra n z  H albm ayer ,  Gutsbesitzer am  M aie rgu te  
beim P f a r r h o f ; 1. Gemeinderat H err Josef Handelsbichler, 
Gutsbesitzer in  Erkersdorf un d  2. Gemeinderal Herr 
M ich ae l  M itterer,  Besitzer des Spita l lc rgu tes .  Der bisherige 
verdienstvolle Bürgermeister Herr Josef Handelsbichler, 
welcher bereits durch 41 J a h r e  an  der Spitze der Gemeinde 
stand, erklärte vor B e g in n  der W a h l  wegen vorgerücktem 
A lter  und  A rbeitsüberbürdung keine W a h l  mehr an zu ­
nehmen.

f M eilersdorf. ( G e m e i n d e w a h l e n . )  D a s  
E rg e b n is  der Gem eindew ahlen  ist fo lgendes:  B ü rg e r ­
meister H err  Josef S tu r m ,  Besitzer des G u te s  Hinterhub. 
1. G emeinderat H err  F ra n z  H albm ayer ,  Besitzer des 
G u t e s  Almofen (bisheriger Bürgermeister) u nd  2. G e ­
m einderat  Herr P e te r  Kammerhofer, Besitzer des G u te s  
T an z e lw in n .

[* S tefanshart, ( l i e b e r f a l l . )  A ls  kürzlich der 
in  Albersberg, Gemeinde S te fa n sh a r t ,  ansässige Wirtschafts- 
besitzer Josef  Dirnberger in der Nacht nach H ause  ging, 
w u rde  er von mehreren unbekennten M ä n n e r n  überfallen. 
Zu B od e n  geschlagen und  seiner Brieftasche m it  einem

I n h a l t e  von 800  K, sowie seine silbernen Uhr samt Kette be­
raubt. D ie  Uhr wurde am  nächsten T ag e  in der N ä h e  
des Ueberfallsortes aufgefunden.

[* Ardagger. ( G e m e i n d e w a h  l.)» D ie  am  
25. v. M .  stattgehabte W a h l  in  die Gemeinde ergab 
folgendes R e s u l ta t :  3. W a h lk ö rp e r :  A nton  B iberauer ,  
F ra n z  K la u s  (neu) und  F ra n z  G ärtner .  2. W a h l k ö r p e r : 
Josef H agler ,  G as tw ir t  (neu), J o h a n n  M ülle r ,  Schm ied­
meister (neu) und  K a r l  Haider, Schuhmachermeister (neu). 
1. W a h lk ö r p e r : W bs .  J o h a n n  W e rn h ö r  (neu), W bs .  F ra n z  
Aigner (neu) und  W bs .  A nton  Heuberger, gegen welchen 
der frühere Bürgermeister W bs. Joses Bichlmaier un ter­
legen ist. _________

Aus Zaag und Umgebung.
*** H aag, N .-O e. ( S p a r k a s s e . )  I m  M o n a te  

August w urden  von 190 P a r te ie n  K 56.030 87 eingelegt 
und  von 102 P a r te ie n  K  55.931 27 behoben. Der E in ­
lagenstand betrug Ende August K 7,249.094 '60. A n  D a r ­
lehen wurden im M o n a te  August K  11.180 gegeben und 
K  13.230 rückgezahlt. Der S t a n d  der D arlehen belief sich 
mit Ende August auf K  4,486.139.

Aus Veuer und Umgebung.
*] W eyer. ( T o d e s f a l l . )  A m  M ittw och, den 

4. September 1912 starb hier H err F ra n z  W a l d h a u s e r ,  
Maschinenwerkmeister der F i r m a  F .  Schönthaler  & S öh ne ,  
im 51. Lebensjahre. D a s  Leichenbegängnis fand am 
Fre i tag ,  den 6. d. M .  statt.

— ( V e r m ä h l u n g . )  A m  M o n ta g ,  den 9. d. M .  
findet in  der hiesigen Pfarrkirche die T r a u u n g  des F rä u le in s  
Josefa  P  Ö t s c h e r  mit Herrn  Josef M  a d e r, Sägerichter 
der Maschinenfabrik  F .  U rban , statt.

—  ( S p a r k a s s e . )  M i t  Ende J u l i  1912 verblieben 
an  Interessenten-Guthaben K 4 ,040.785 '41, im M o n a te  
August wurden von 116 P a r te ie n  eingelegt K 32.949"14 
(mit den kapitalisierten Zinsen des 1. Semesters per 
K  80.372-35), zusammen K  4,154.106 90. Rückbezahlt 
w urden  im gleichen M o n a te  an  79 P a r te ie n  K 32.329 23. 
S t a n d  der E in lagen  mit Ende August 1912 K  4,121.777-67.

sein. Der Austrieb minderwertiger Tiere ist gänzlich zu 
unterlassen.

Grotzreifling. I n  L an d l  (Seierm ark) ,  Gemeinde 
Großreifling, wird  zurzeit eine Volksschule gebaut. Der 
N e u b a u  w urde eiuem Admonter  Baumeister  übertragen. 
E tw a  vor vier Wochen w urde mit dem E r d a u sh u b  auf 
auf dem von der Gemeinde bezeichneten und  behufs des 
B a u e s  angeblich angekauften B a u g ru n d e  begonnen, so 
daß b is  vor einigen T a g e n  die A ushebungs-  und  zum 
Teile  die F un d ierungsarbe i ten  bereits weit vorgeschritten 
w aren . N u n ,  o Schreck, tauchte jetzt der wirkliche 
Grundeigentüm er auf mit dem Bemerken, wer denn so 
gütig ist, auf seinem G ru n d e  ein H a u s  zu bauen, ohne 
daß  für den G ru n d  eine Z a h lu n g  geleistet wurde. E s  
kam  n u n  da s  Schildbürgerstllckchen an  den T a g .  Die 
Gemeinde w ußte  gar nicht, daß sie nicht diesen, sondern 
ganz wo anders  einen G ru n d  für den Sc h u lb a u  ange­
kauft hatte. F ü r  den B auun ternehm er  w a r  dies u m  so 
besser, da er dadurch mehr Arbeit bekommen h a t ; es 
w ird  nämlich seit mehreren T a g e n  der bereits verwendete 
B a u g r u n d  wieder zugeschüttet und  in  seinen früheren 
Zustand  versetzt. I n  der Gemeinde herrscht darob E n t ­
setzen, denn bis heute weiß n iemand, wer die Kosten 
dieser Vergeßlichkeit zahlen muß, wahrscheinlich die u n ­
schuldigen S teuerträger  von Großreisling und  Landl.

Briefkasten der Schristleitung.
L., U m stellen . Der Bericht bringt nichts Neues, weshalb 

dessen Veröffentlichung unterblieb.
91. in  W . Bericht ist erst nach Redaktionsschluß eingelangt.
g . U . in  W . Beruhigen Sie sich nu r; das klerikale B lä tt­

chen muß ja wissen, welches M aß  von Verleumdung und Unaus- 
richtigkeit es ihren Lesern bieten darf, ohne eine Regung natürlichen 
Anstandsgefühles zu erwarten.

A «s -er obere« Steiermark.
W ildalpe. ( R i n d e r s c h a u . )  A m  26. September 

1912 findet in S t .  G allen  auf der Wiese nächst des G a s t ­
hofbesitzers Josef R a p p e l  für die Gemeinden A ltenmarkt,  
S t .  G allen ,  G a m s ,  L an d l ,  Oberreit,  P a l f a u ,  Weißenbach 
und  W ild a lp e  die fünfte Rinderschau im S in n e  des § 22 
des L . -G .  vom 17. Apri l  1896 statt. Z u r  Rinderschau 
werden nur  R inder ,  welche im  Bezirksvertretungssprengel 
S t .  G al len  ihren ordentlichen S ta n d o r t  haben, und  zwar 
Sprungstiere von eineinhalb J a h r e n  au fw är ts ,  K ühe  ohne 
Beschränkung des Alters, trächtige K alb innen ,  K uh-  und 
St ie rkä lber  im  Alter von 6 M o n a te n  a n  zum Auftriebe 
zugelassen. Z u r  Verfügung  stehen 14 S taa tsp re ise  im 
B e trag e  von 750  Kronen, 10 Landespreise mit  400  Kronen, 
sowie mehrere Bezirks-  und  Privatpre ise .  Der Auftrieb 
m uß b is  längstens 8  Uhr vorm it tags  beendet sein und 
werden nach 9 Uhr eintreffende Tiere nicht mehr berück­
sichtigt. D ie  P re isv e r te i lu ng  findet nach den Arbeiten 
des Pre isgerichtes  im  Gastlokale des G astw ir tes  Josef 
R a p p e l  in S t  G allen  statt. Selbstverständlich müssen alle 
zur Rinderschau gebrachten Tiere durch Viehpässe gedeckt

M E I N E  A L T E 5
Erfahrung ist und bleibt, daß zur Vertreibung von Sommersprossen 
sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen Haut 
und eines weißen Teints keine bessere Seife existiert a ls  die 
weltbekannte S t e  c k en p fe r d - L i l i e n m ilc h s e if e ,  M arke 
Steckenpferd, von Bergm ann & Co., letschen a, E. -  D as Stück 
zu 80 h erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfüm erie- und 
allen einschlägigen Geschäften. -  Desgleichen bewährt sich Berg- 
mann’s Liliencröme „ M a n e r a "  w underbar zur E rhaltung 
zarter, weißer Damenhände; in Tuben zu 70 h  überall erhältlich.
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(fertige Rindsuppe)

s ind  die b e s te n !

.gedacht" —  nein, er konnte es doch nicht sagen, w a s  er 
gedacht, die großen, ernsten Augen dort,  die so fest auf 
ih n  gerichtet waren, schüchterten ihn ein, so daß er ärger­
lich den Lössel in die S u p p e  warf, daß  sie weit umher 
spritzte.

„ W a s  hast D u  gedacht?"
W i e  k üh l  und  hart  ihre S t im m e  klang.
E r  zuckte stumm die Achseln.
„ I c h  will es D i r  sagen, w a s  D u  gedacht h a f t : 

Heimlich aus und  davon wolltest D u  gehen, dorthin, wo 
Dich n iem and kennt, n iemand von D ir  und Deinen Ta ten  
weife, und  wo D u  mich und  die K inder  nicht mehr zu 
sehen brauchst. D a s  wolltest D u  tun, H enn ing  R in k e n s .  
A ber  bei G ott ,  ich sage D ir ,  wenn D u  es wagst,  dann 
ist meine Nachsicht mit D ir  zu Ende. I c h  selbst würde 
D eine  und meine Schande  h in au s  in die W e l t  schreien 
und  würde nicht ruhen, noch rasten, bis m a n  Dich ge­
sunden hat, dam it  D u  der wohlverdienten S tra fe  nicht 
entgehst. Richte Dich also danach."

H enn ing  knirschte m it  den Z ähnen .  Dröhnend schlug 
er m it  der F a u s t  auf den Tisch.

„ Z u m  Donerwetter,  laß da s  Gewinsel und Geklöne 
über  Dinge, die ich nicht m a l  verstehe. I c h  bin mein 
eigener, freier H err  und  tue, w a s  m ir  behagt. O b  ich 
gehe ober bleibe, ist meine Sache, und  D u  wärst die letzte, 
die darüber zu bestimmen hat. D u  hast jede Gemeinschaft 
m it  mir ausgegeben, weil  D ein  H irn  wie besessen von 
der lächerlichen I d e e  ist, die D ir  noch den Verstand 
gänzlich verwirrt, u nd  D u  hast nun  auch nichts drein zu 
reden, wenn ich mein Leben nach meiner Art  führe. Die 
K ind er  hälft D u  mir fern. D u  selbst tust, a l s  hättest D u  
mich nie gekannt. E in  Hundeleben führe ich T a g  für 
T a g ,  und  da soll ich noch guter L au n e  und froh sein. 
I n  drei Teufels N am en ,  nein, ich habe es satt, mich von 
D i r  und  Deinem Hochmut schuhriegeln zu lassen. M e in e t ­
wegen kannst D u  alle T a g e  zu Deinen P as to rs leu ten  
laufen oder Dich von dem Hochmütigen B a r o n  beschützen

lassen, ich schere mich den Teufel u m  Dich un d  D ein  
wehleidiges Getue, ich tue, w a s  mir  behagt, ich — "

Antje na h m  ihm gelassen die Rumflasche, die er 
soeben zum M u n d e  führen wollte, a u s  der H and .

„ D u  scheinst betrunken zu sein, H enn ing .  Geh, 
schlafe erst Deinen Rausch a u s . "

„Schlafen 1" Der Schiffer lachte. „ W e r  hier schlafen 
könnte, w o d a s  M e e r  tobt und  brüllt. W e iß t  D u ,  w a s  
es donnert?  Nein ,  D u  weißt es nicht, denn D u  hast ja 
d a s  gute Gewissen, trotzdem D u  mich wie einen H u n d  
behandelst,  D u  weißt es nicht, aber schlafen kann  ich 
nicht mehr und  wachen, d a s  macht m ir  G rausen ."

E r  lachte wild  aus und preßte die braunen, schwie­
ligen H ä n d e  vor seine Augen.

A ntjes  Herz stand fast still, a l s  sie aus den M a n n  
blickte, der jetzt ganz zusammengesunken vor ihr saß.

„H e n n in g ,"  bat sie sanft, zu ihm  tretend und ihre 
H a n d  auf seine Schultern  legend, „w en n  D u  doch V e r ­
trauen zu mir  hättest, w enn  D u  doch einmal nur ,  ein 
ein einziges M a l  w a h r  sein wolltest."

„ I c h  weiß ja, daß  D u  nicht schlecht bist, n u r  roh 
und  leidenschaftlich. I c h  k ann  mir ja  denken, wie D u  in 
wilder Eifersucht dazu gekommen bist, d a s  Gräßliche zu 
tun , aber es ist kein Verbrechen so groß, daß  es nicht 
eine S ü h n e  fände.

W e n n  die K inder  nicht wären, so würde  ich sagen, 
geh und  büße Deine Schuld ,  stelle Dich den Gerichten, 
sage frei und offen, wie es gewesen, und wie auch Deine 
S t ra fe  ausfallen wird ,  ich will  D ir  treu zur Se i te  stehen 
und  D ir  d a s  Schwerste tragen helfen, trotzdem D u  mir 
d a s  Liebste und Heiligste in meinem Leben genommen hast.

Aber die K inder  würden mich anklagen, daß  ich 
Schande  aus ihr junges  Leben häufte, wenn ich zum A n ­
kläger für den V a te r  w ürde oder ihn veranlaßte sich selber 
anzugeben. D a ru m  m uß Deine S t ra fe  eine andere sein.

Einsam  sollst D u  leben, einsam mit Deinem G e ­
wissen, einsam, wenn  Deine K inder  Dich umspielen, ein­
sam unter einem Dach mit Deinem W eibe.

Aber wehe Dir,  w enn D u  Dich dieser S t ra fe  ent­
ziehst, w enn  D u  ihr feige zu entsliehen trachtest, dann  
bist D u  verloren. I c h  selbst werde d an n  S ö r e n  Nielsens 
E nde  rächen, ich selbst werde dann  sagen, wer S ö re n  
Nielsen erschlug."

„ H a l t s  M a u l ,  W e i b !" schrie der Schiffer wütend , 
„m it  dem alten, dum m en Geschwätz. H a b e  ich es D ir  
nicht geschworen, daß  ich es nicht g e t a n ? W a s  verlangst 
D u  noch m e h r?"

„ B e i  dem Leben Deiner K inder ,"  wiederholte Antje 
langsam —  „ u n d  bei D einem eigenen. H ü te  Dich, H e n ­
ning  R in k e n s ,  hüte Dich, sage ich Dir.  E s  lebt ein G ott ,  
und  der G o t t  läßt sich nicht spotten, er drückt D ir  d a s  
Kainszeichen auf die S t i rn .  W i e  ein F la m m e n m a l  sehe 
ich es dort leuchten. H üte  Dich I"

Hochaufgerichtet ging sie h inau s .  G a n z  dunkel w a r  
es jetzt in der S tu b e ,  w o noch soeben die S o n n e  glomm.

Der M a n n  hatte beide Arme, auf  die er jetzt tief 
den braunen  Kops beugte, aus den Tisch gelegt. E s  w a r ,  
a l s  erschütterte ein Schluchzen seinen starken Körper, und 
dan n  kam ein dumpfes  hartes S tö h n e n  a u s  seiner Brust.

N u n  kamen sie schon jetzt, die Gespenster der V e r ­
gangenheit,  wo es noch nicht einm al Nacht w ar .  Gierig 
stürzten sie sich auf ihn. die dunklen schrecklichen Gestalten, 
die ihn quälten b is  zum W a hn s inn ,  die ihm nicht R uh e ,  
noch R a s t  gaben, und  die nichts bannen konnte, nicht 
einm al O s ts  f lammende Leidenschaft.

Ose t E r  lachte grell auf. D a s  w a r  auch eine. Also 
auf den B a r o n  hatte sie es abgesehen. M u ß te  ihm  denn 
dieser Kerl überall im  W e g e  se in? S e in  W e ib  hetzte er 
auf, und  Ose verdrehte er den Kopf, daß sie ganz n ä r ­
risch w ar ,  a l s  er ihr erzählte, daß  der B a r o n  sich verlobt 
hätte. N a ,  Ose w a r  ihm sicher, sie konnte ihm  nicht ent­
rinnen. S i e  sollte Teil  haben an  dem Leben, d a s  ihm 
beschicken war,,  sie sollte und  mußte mit ihm gehen. Und 
wenn er mit  seinen Fäusten  d a s  herzlose, grausame W e ib  
zwingen sollte.

(Fortsetzung folgt.)
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Eingesendet.
Die Kinder zahnen leicht

Mit Besorgnis sieht manche M atter der Zahnzeit ihres 
Lieblings entgegen, besonders wenn seinem Körper die rechte 
W iderstandsfähigkeit fehlt. Diese zu heben, gib t es, wie Tausende 
von M üttern bestätigen, kein besseres M ittel als Scotts Emulsion. 
Ih r  Gebrauch läß t oft schon in verhältnism äßig kurzer Zeit eine 
W endung zum Besseren eintreten, das Kleine wird frischer und 
kommt dann sozusagen ohne jegliche S törung über die Zahnzeit 
hinweg. Oft lieben die Kinder

S C O T T S
EMULSION
so sehr, daß sie die Scottflasche m it Jubel begrüßen, 
was eine Kur m it diesem prächtigen K inderkräfti­
gungsm ittel für M utter und Kind zur Freude macht. 

D och nur
Scotts Emulsion

k e in e  an d ere .
P re is  d e r  O rig in a lf la sc h e  2 K 60  h . In  a llen  A p o th ek e n  k ä u f lic h . G eg en  E in ­
se n d u n g  v on  5o h  in  B rie fm a rk e n  a n  SCO TT <t B O W N E , G. m . b. H ., W ien  YD., 
u n d  u n te r  B ezu g n a h m e a u f  d iese  Z e itu n g  e r fo lg t  d ie  e in m a lig e  Z u se n d u n g  

e in e r  K o s tp ro b e  d u rc h  e in e  A po theke .

■ m i i m i  a a a a a a a a a Bs a a a a a a a a a a a a a a a a a

Bester Erfrischungstrunk
MÄTTONi:

.Wk'xVAAV

H elnh elt des G eschm ack es, 
Perlen d e  Kohlensäure, 

le ich t verdaulich , den  
l in s e n  Organismus

belebend.

O
O
*
O
#
$

H ochfeines 669

Delikatess-
Sauerkrauts

lie fert $
Rudolf Fojliir, Znnim. ^

Diärefeches T a f e l w a s s e r
n a t ü r l i c h e

■— b a u e  n  b  F I U N N  —
Mconehrse Heilquelle.

K R O N D O R F -
SAUERBRUNN

bei KARLSBAD

IXKo5ä^Ne 4 .

■ P aro le  d  h o n n eu r. K am eraderU ch schw öreauf Flor ■
■ B e lm o n te .d e n n  e s  isl das e in z ig e  w irk lich  gule ■ 
J  Z ig a r e l le n p a p ie r .  J

! F L O R - B E L M O N T E I
■ ZIGARETTENPAPIERE-ZIGARETTENHÜLSEN :
:  S I N D  IN  J E D E R  K . K.T A B  A K - T R A F I K  Z U  H A B E N . •

„Henneberg-Seide“ 3
3  per ÜJieier an, fiir Blousen

und Roben. Franko und schon v e rz o ll t  i i« §au« geliefert. Reiche Muster- 
auSwahl umgehend. S e id e t i - F u b r ik t .  l i e n n e b e r g ,  Z ü r ic h .

N ie d e rla g e n  f ü r  W aid h o fen  a n d  U m g eb u n g  bei d en  H e rre n  M oris P an i. A p oth ek er, 
G o ttfr ie d  F rie se  W itw e , K a u fm an n , fü r  G ö s tlin g  bei F ra u  V ero n ik a  W a g n e r, 
S o d a w a sse r  E rz e u g e r in , fü r  Am s te l le n  u n d  U m g eb u n g  bei H .-rrn  A n ton  F rim m e l, 

K a u fm an n  in  A m ste tten .

Es ist nicht 
gleichgültig

verehrte Sxmsfrau, was für 
einen K a f f e e z u s a t z  Sie ver­
wenden. D ie minderwertige! 
Fabrikate verderben den bester 
Bohnenkaffee. W ir  empfehlen 
bhnen deshalb den altbewährten

Raiser-Raffeezusatz
von Adolf I .  Ditze in Linz, 
welcher heute a n e r k a n n t  die 
wohlschmeckendste, bestfärbende 
und ausgiebigste Kaffeewürze ist.

Schönes, großes

m öbliertes  Z im m e r
mit streng separiertem E in g a n g  zu vermieten. 
Adresse in der Verw altung  d. 81. brb

B ra v e s ,  einfaches M ä d e l
welches einfach focht, häusliche Arbeiten 
verrichtet, wird bei kleiner Familie am  
t a n d e  in Dbersteier aufgenommen, t o b n  
2 0  K. Anträge  an  die Verw altung  d. BI. 
unter „G u te  Behandlung  665".

A m tliche im r lc  der W ie n e r  K orse
fnach dem  offiziellen  K u r s b la t t )  vom 6 .  September 1918« m itg e te il t  v o n  d e r  k. k. p n v .  a llg em e in en  B e rk e h rsb a n k . F i l ia le  Ä a id h o fe n  a . d. H bbS .

Selb Ware

H Ugem etot Ä taot»fd )u l» .

4% M at—November Rente . . 
4.0/c Jtiimei-Iuli „
4.20/0 Febr.-Anguft .

20/o April-Oktober „
So|t 3 .3  1860 ju p. 600 ü. W. «o/o

.  .  „  IM «  .  P. 6 0 - -  „ „

87 30 
87 30 
90 36 
90 60 

1670 -  
442 — 
614 — 
318 —

Z
L

L
-st 

i 
1 

1 
£

£
g

g
f

S
S

a
Z.  

« 
SO

O eft. S taa tssch u ld .

OePerreichstche Solbttnte . .
,  Ren» in Ärontn-B.

112 30 
87 30

112 ßO 
87 60

lfiseu  da du-Staatsschu ld  
vcrschreiduugeu.

flibrtdjtfbabn bi Silber . . . 
Clisabelbbadn in Sold steuerfrei 
Kranz Iofefdbahn in Silber . . 
Rubolfdbahn in Jbtontn-SB. steuerfrei 
Ktrbinanbr-Norbbahn ». I .  1888 .

: : ; S
Ärtmetalbabn, Cm v. Fahre 1906 
Lemberg-Czernowch-JaPy ». 3- 1894 
Rubolfibahn Silber vom 3  1884

87 50 
107 60 
106 60 

8* 60 
94 40 
94 60 
94 60 
98 86 
89 -
87 26
88 60

88 50 
108 60 
107 60
89 60 
96 40 
96 60 
96 60 
94 86
90 — 
88 26 
89 60

U ngar. S taatssch u ld .
Ung. S o ld - R e n te .......................
,  Ä ronen-Rente............................
„ Prärnien-Lofe p. 100 . . .  
•  m P. 60 . .
,  lheftz-Lose . . . . .
.  SrunbentlakungS-Obligationen

107 70 
8 7 -  

423 75 
210 60 
304 -  

86 86

107 90 
87 20

216 60 
3 1 6 -  

87 85

flndcrr bffentl. 'Unltbcn
Boinifdite Laudes-An leben . . 
Bastu-Herz. 6is.-Anlehen 6m. 1902 
Danan-Reg.-Anleben 6m. 1899 
Wiener Vert.-Anlehen 6m. 1900 
Niederiiii. tonbet-eilenbahn-änlebm 

6m. 1903 
.  1906

Obtröfl. 2oude«-Snleben 5m. 1887 
Eteicrmiirl. „ „ 1906
Auleden der Stobt Lzernowitz 6m.

1 9 0 8  4 i / , o / 0 .....................................
Anledeo der Stobt Wien 6m. 1898

............................... 1908
Rusfische Rente 6o/0 . . .
Balg. Noliouolbauk .

P f a n d b r i e f e ,  O b l ig a t io n .  i t
Bobeu-kredil ollg................................
Zentrol-Boden-kredit Oest. bOjiihrig 
NiederoS. rondee-Hyp.-Anstall 4%  
Cbmlft. „ 4%
CtfL-nng. Bant Üfanbbr. in theilen

E ifen b a d n -P rio r .-O b lig .
Lembera-6;eruawiy-Jaffy 6 . 4%  
Sllbbabn @. Vi - '/t Ft» 600 .

*/«-»/,o .  600 .
Sulmtalbabn-Brioritättu . .
Welser V o ta lb a b n .......................
js)bb«talbabn 6m . 1896 . . .

» 1902 . .
Lrisoiter ikablenwerkd-Geiellsch. 1907

Seid Ware

87 60 88 Mi
96 76 97 76
88 81
87 25 88 25

88 76 89 75
87 50 88 60
95 60 96 60
91 26 92 26

96 50 97 60
88 86 89 86
87 66 38 66
89 85 90 86
88 —

106 — 105 66
84 76 85 76

91 - 92
93 50 94 60
90 5» 91 60
92 60 93 6(1
93 90 94 90

86 86 87 86
256 25 26
264 76 255 75

86 75 86 7h
86 60 86 60
89 .;<) -
89 — 90 —
78 40 79 40

D iv e rse  tZose.
Ber,in81ich. 

Badenikredit I. 6m. o. I .  1880 
2 .  .  1889

Danau-ReguIieruug»-l!a4 . . . 
Httpatheken-ka» ung. . . 
Serbische Prärnien-Anleben 2 % .

Unverzinslich.

Dombaulos ..................................
Kreditlos . . . .
Elan, los .........................  . .
LaibacherloS........................................
Oest Kreuz los .............................
Uno
Rudolf-LoS . . .
Türkisches Eifenbahu-Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheme von

1. Bodenlos 7  .
2. m . .
Unfl. Hyp.-Bank-Los

5  ^aS v o rt-A k tteu .
Donau-DampffchiffahrtS-Gefellschaft
Ferdinands-Norddahn.......................
xaschau-17derbergerbahn . 
Lemberg-Ezernowiy-Jafsy E G . . .
Lemberg-^lepar.-Jawocaw. L B .  
LlaalS-L.»'eudabn Gesellschaft. . .
Süddahn Gesellschaft . .
Ung. Ö fibabn Raab-Gran- . .
Wiener ^kalbobu-Aktiei" Seilschaft

Selb Ware

283 — 296 — 
25d 262 -
284 — 
246 — 
116 —

31 25 
480 — 
196 — 

68 60 
63 76 
33 25 
82  -  

246 76 
486 —

63 76

36 26

296 — 
267 — 
126 —

36 26 
192 — 
216 -  

74 60 
69 76 
39 26 
68  —  

218 76 
498 —

69 76

41 26

1370 1386 —
4880 — 4910 ~

334 — 836 60
629 - 631 -

306 —
711 76 712 76
108 50 109 50
394 - 337 —
230 240 —

Selb Ware

A a n f iA ft im
Anglo-Ocst Bans 831 60 335 60
Bankverein Wiener Pr. »äffn . . 538 — 539 -
Bodenkredil.Anstalt allg. bst. . . 1287 — 1297 —
Ärebitanstalt f. H u. @. Pr. Äaflo 646 — 646 —
Ärtbilbanf ung allg............................ 848 — 847 —
kiinverdank bii. pr. Äaf l a. . . . 691 — 632 —
.Merkur" f f i .A . d ............................ 616 619 —
Oeft -ung. B ank.................................. 2137 — 2147 -
Unionbaut............................................. 613 75 614 76
Berkebrtldank allgemeine 873 _ 375 —

Industrie- ritttea
Bauqeiellichaft allg. -ist. . . . . 359 — 861 —
Brstper Aahlendergdau-Sesellichast . 813 — 818 —
Dynamit Nadel, Akliengesellschast . 1710 1746 -
Silenbabn-iVag -Leibgesellschaft 192 — 194 —
«önigebofer Zemeutsabi.-Akliengei. . 412 — 416 —
Montan bst. alpine . . . . 1072 76 1073 76
Prager Cileninbustrie-Selellschast 3420 — 3440 —
ist i m o . . . .  . . 7*3 — 784 —
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F. 326 — 329 —
Trifailer . . . 268 — 270 —
Türkische Tabakregie-Gel pr. Äaflo 341 — 343 —
Waflenfadrikr-Sekellichasl bst . . 1124 — 1132
Wienerberger Ziegel- und Ban-Bes. 788 — 799 —

V a l u t e n .
Äeiftrl Mttn,-Dukaten pr. S tild  . 1138 11 42

„ Raub- „ „ „ 11 37 11 39
20 Funk»- irilde pr. Äofla . . 19076 19106
20 Mark. .  pr. S tüd  . . . 23 66 23 61
Souvrrngno „ . . . 24 07 24 12
Deuts die Reichbmark pr. M  100.Noten 117876 118 076
Jtalieuflche Neten pr 8 100. . 94 40 9465
Rubel-Noten pr R 100 pr Äaflo 264 26 266 -

^w-V * ~ < / ,  ̂  ? /noV fä i/f /i-e/?

' .y St'm. .. « / v lA^rtdo&i/*.. z.,.., SrJ&
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MoterenffahrikWenx
Lnxenbur$er$triiße 53b.

O ris im l ^
.Otto'-Motoren

für Benzin, Benzol, Petrolin,
[Rohöl, Sauggas ,  L euchtgas  etc.

108 .000  solcher Motoren

Verlangen Sie unseren 
Spezialprospekt 541b.

Z u  verkaufen
Villa Waldmeister in W aidhofen a. d. P b b s , Pock- 
steinerstratze 37, Eingang Riedmllllerstratze 5, samt 
Garten, 376 Q uadratklafter Ausmatz, 6 W ohn­
zimmer, 2 Dienerzimmer, 1 Küche, 1 geschlossene heiz­
bare Veranda, 1 offene Terrasse, 1 Badezimmer, 1 grotze 
Speise, 3 Keller, 1 Gerätehammer, Hühnerstall und 
Hühnerhos, Wasserleitung, elektrisches Licht, K anali­
sierung usw, usw. Nähere Auskünfte erteilen die 
Eigentümer im Hause selbst zwischen 11 und 12 Uhr 
vorm ittags an Wochentagen. 6b6

m it über 1 M illion  
Pferdestärken
bisher geliefert!

Trinket
Kunz.

Nähr salz 
Kaffee

gemischt mit Bohnenkaffee.

Der M eistersinger . . .
Willst gut Du geh 'n ,  e la s t isch  sein,
Und fällt Dir ga r  kein Mittel ein, 408
Am B au m e  pfeifts s c h o n  je d e r  S pa tz :  
„T rag

M
Kautschuk-Schuh-A bsatz .
E r h ä l t l ic h  in  a l le n  e in sc h lä g ig e n  G e sc h ä f te n .

Absolventin eines ein jährigen 
Handelsfachkurses

-sucht a ls  Kontorist in in einem größeren 
Unternehmen Posten . Gefällige A nträge  unter  
„ f l e iß ig "  a n  die V erw a l tu n g  d. B l .  667

J a h re s w o h n u n g  655
zu beziehen ab  s. © f lo b e r ,  bestehend a u s  
2  Z im m e rn ,  Kabinett ,  Vorz im m er,  Küche, 
A bor t ,  V eran d a ,  Speis ,  Gartenbenützung, 
zu vermieten. Zell  N r .  s34 bei Z .  H um m er .

617K a u fm a n n s h a u s
a u f  bestem Posten der S ta d t  Amstetlen, seit 
4 0  Z a h re n  bestehend, ist samt N eb en räu m en  
und G a r te n  au f  6 J a h r e  zu verpachten. 
A uskunft  bei Z .  B r ü n i e r ,  Amstetten.

M .-E n z e rsd o rf .
Schönes p r i v a t h a u s ,  gut gebaut,  3  Z i m ­

mer, 2 Kabinette,  2 Küchen, V eran d a ,  
Wasserlei tung, V o r -  und (Obstgarten, ist 
günstig um  2 2 .0 0 0  K zu verkaufen. A u s ­
kunft : A. S c h n e i d e r ,  Friseur, f j in terbrüh l,  
H au p ts t raß e  62 . 688

Unentbehrlich für jeden Nutz- n. S port-  
Geflügelzüchter ist M ax  P  a n l y s  

Handbuch der Geflügelzucht
in eleganter Ausstattung und mit 550 Illustrationen 
und prächtigen Farbentafeln. Die gesamte in- und 
ausländische Fach- und lanbro. Presse ist einig in 
dem Urteile, daß es ein ausführlicheres, reicher 
illustriertes und besseres Lehrbuch der Geflügelzucht 
in deutscher Sprache nicht gibt. Die Anschaffung 
dieses W erkes, es kostet nur 12 K, bezahlt sich in 
der P rax is  hundertfach und ist zu beziehen durch die 
A d m in istration  d e s  „Ollustr. T ier freu n d es" , 

Äöflach, S te ierm a r k .

U nser m odernst e ingerichtetes S pezial-F abriks-E tab lissem ent steh t

seit40 Jahren an der Spitze
der F ressen-F abriken  und gen iesst in  F achkre isen

den besten Ruf.
V erlangen  S ie Spezial-K ata leg  N r. 249 a  über Wein- und O bst­
pressen , kom plette  M osterei-A nlagen, H ydrau lische  P ressen , O bst­

und T rauben-M ühlen , T rauben-R ebler, A bbeerm aschinen etc.

U eber  7 0 0  Medaillen und e r s t e  P r e i s e  etc.

P H .  M A Y F A R T H  &  CO
Spezialfabrik

fü r M aschinen zu r  W eingew innung und O bstverw ertung

W ien II., T aborstrasse 71.
1500 A rbeiter. V ertre ter erw ünsch t
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F i l i a l e n  in W i e n :
L  W ipplingerstr. 28 — I. K äm tnering  1, vorm . Leopold  L a n g er —
I . S tubenring  14 — S tock-im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I .  P ra te rstrasse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse  10 — X . F av o riten s trasse  65 -  X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4.

K. K. PRIV.
F i l i a l e n :

B ruck a. d. M ur, B udw eis, F reuden thal, G öding, G raz, Ig lau , K lo ste r­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach , 
L undenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeineWerfiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d.2J6bs, ßßerer

allen Ziehungen.

0

Postsparkassen Konto 92.474.
Oest.-Ung. Postspark. Konto 28.320.
A k t i e n k a p i t a l  K 42,000.000.

Ankauf und V erkauf von W ertpapieren zum Tageskurse .  
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen -2u
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von K upon­

bogen, von Vinkulierungen, V ersicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Ansta lt übernimmt 

W ertpap ie re  jeder  Art, Sparkassebücher, Polizzen. Dokumente in 
V erw ahrung  und V erw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der P ar te i  stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete  pro Schrank von K 1 2 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: Verzinsung bis auf weiteres 

4 % .  Die Verzinsung beginnt bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  
ausw ärtige  E in leger  Postsparkassen-Erlagscheine zur  portofreien 
Lebe^-weisung. Die R entensteuer  t r ä g t  die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hause.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  WI EN.

Interurb. Telephon Nr. 23.

R e s e r v e f o n d  K 10,000.000

in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag .

Zweck und Vorteil des K o n to k o rre n ts : der E inleger  über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zu r  Gutschrift 
und Verzinsuüg, wogegen die Bank Zahlungen an den E inleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täg licher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er  Konto­
inhaber  leistet seine größeren Zahlungen nicht bar,  sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger  bei der Bank einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf  alle Haupt-  und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K au f  und V erkauf  von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

0

Einzahlungen und Behebungen können vormittags und nachmittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen
geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d ausländischen Börsen.
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Dank.
A m  (. Septem ber  (9(2 wurde d a s  

von un s  b ishe r  geführte

Gasthaus des Herrn Roch
in Schwellöd Hr. 22

an  Herrn F lorian  Förster verpachtet, 
der es  von nun  a n  weiterführt .

W i r  danken allen unseren lieben 
Gästen für  d a s  u n s  so reichlich ge­
schenkte V er trauen  und W ohlw ollen  
und bitten, dasselbe in der Ankunft 
auch unserem Nachfolger  gütigst be­
w ah ren  #u wollen.

hochachtungsvoll
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G a k h a u s ü b e r n a h m e .
Die ergebenst Unterzeichneten erlauben 

sich die höfliche Zei ttei lung zu machen, 
daß  sie d a s

Gasthaus des Herrn Koch
in Schweliöd Nr. 22

mit (. Septem ber  pachtweise über ­
nom m en  haben.

L s  wird unser eifrigstes Bestreben 
fein, durch Ausschank gutgepflegter 
B iere und ID eine, sowie durch V e r a b ­
reichung kalter und w a rm e r  Speisen 
d a s  V ertrauen  unserer geehrten Gäste 
zu erwerben und bitten um  regen Z u ­
spruch. hochachtungsvoll

Peter und Anna Wegscheider. I Florian und Antonia Förster.
•X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X e

R r c h l t t f t  B l i f l o s »  v o n  V n k o v r c s
°rrv * * *  OOO . «00.00 » /z OOO. 00.00 0-0-00
r>bmtbamutcr.ger.bcru\ oaufarhvtrftämSintrooo ooooo O» »»» .  » 0 .0  '  O « o o i« v  ooeo o oooooooo(>oooooooo 7 oooooo ooooo. fo«®««o»o».Vvoo«.

w m ö t > o s e n  a/6 l A b b s
O O O O O O O O O O O O O  ' o O 7 O O O O O O O O O O O O O  « ^ 7  o o o o o o o e o

S a j l k i k r  -  O c f U i T f i s l >  ö

C t lt f o n  11 r 2 1
P o f t f p a r f a J T e  : 

f r o n t e  7 3  7 0 0

hat Tein H telier und 
feine töob n u n g  in die 
G ottfried  frießgasse  
(eig. I^aus) verlegt.

Setöe Speisefiartoffei
hat abzugeben die

Sutsverwaltung Seeßurg. — —

Linus Ofner, A m |M eo
Zentrale für Photographie-Bedarf.

S tä n d ig es  L age r  sämtlicher Neuheiten d er  photographischen 
Industrie des ln- und A us landes .  A p p a ra te  der  renommiertesten 

Fabriken  zu billigen Preisen. —  Fachgemäßer R at und 
Unterricht. —  S pezia l-P rospek te  a u f  Wunsch g ra t i s  und 

franko .  —  Kulante B ezugsbedingungen .

önldhofen n. d. M bs, im Saale des Hotels , ju m  sold. Löwen“.
Nur 2 Tuge! Nur 2 Tage!

Samstag um 8 Uhr abends M k N I I M - U O l M l I I I g .
Sonntag 3 Vorstellungen:Liliputaner Schau

zwölf der Kleinsten dressierten Pferde der Well!
E i n t r i t t :  1. Platz 60 Heller, 2. P la tz 40 Heller, Galerie 30 Heller. 

Kinder: L  Platz 40 Heller, 2. Platz 20 Heller.

F ü r  die allseitige Anteilnahme und die vielen Beileidskundgebungen, die mir nach dem Ai 
leben meines innigstgeliebten Gatten, des Herrn

Kaspar Bartenstein
en tgegengebracht wurden, sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung aus nah und fern am 
Leichenbegängnisse und für die schönen K ranzspenden  spreche ich hiermit meinen besten D ank aus.

Insbesondere fühle ich mich verpflichtet, dem hochw. Herrn Konsistorialrat P fa rre r  Simon Veith 
für die F ü h ru n g  des Konduktes, dem H errn k. k. S ta tthaltereirat Ritter  Hammer von Pohlau, der 
löbl. Gem eindevertretung von W ieselburg , den Herren  Vertretern der  verehrlichen Gemeinden, Aemter 
und Behörden, Schulen, Korporationen, den verschiedenen Verwaltungskörpern ,  der Beamten- und 
Arbeiterschaft der Brauerei, allen Geschäftsfreunden und Bekannten für die ehrende Teilnahme am 
Begräbnisse meinen herzlichsten D ank auszudrücken.

W I E S E L B U R G ,  5 September 1912.

J u l i a n a  B a r t e n s t e i n
im N am en sämtlicher Hinterbliebenen.

.
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M autetvoiS ii*
toerden auf- 

genommen bei
f

e. kosc
(0aidhofena.il.llis.

von der

Meierei Clarybof.
Zustellung in s  H a u s .  

D epo t im H otel H ierham m er.

H ü 0 u u m
An die geehrte ßaasfraa! 

höfliche bitte:
Schützen S ie  sich vor m inder­

w ertigem  oder m it Zusatz ver­
billigtem Feigenkaffee: V e r­
langen S i e
lm p e r ia l- fo ig e n k a |fe e  
mit der Krone!

Dieses echte, weltberühmte 
W ien e r  E rzeu g n is  entspricht 
a m  bestenJhrem  Geschmack und 
Sparsam keitss inn .

Aber nicht alle roten P a ­
kete sind tmperiat-feigen- 
kaffee mit der Krone! Auch
da bitte ich um Vorsicht und B e ­
achtung derSchutzmarkeKrone.

Gut gekaut 
ist halb verdaut.

Z Ä H N E
im M unde festsitzend, brauchen n ich t he raus­

genom m en zu w eruen

von - L . —  aufw.

P l o m b e n in von

Z a h n z i e h e n ,  s c h m e r ™ ^ . - .
Ganze G ebisse

a u ch  g eg en  b e q u e m e  Tei lzahlungen von 
monatl ich 6  Kronen.

R epara tu ren  K 1.80.

E rstes zahnärztliches n. zahiitech iiisches A telier  
Wien IV. Sch le ifm ühlgasse  I.

T e lep h o n  N r. 2106 .
Ordination von 9—6 Uhr. Sonn- und F eiertage n u r von 
9—12 Uhr. — Arbeiten für P rovinzkunden w erden in 

einem T ag  a u sg efü h rt

XXXXXXXXXXXXXXX XXXXXXXXXXXXXXX

m .
von L a n d w ir ts c h a f te n , R e a li tä te n  nud  Ge­
sc h ä f te n  a l le r  A r t  f in d e n  ra sc h e n  E rfo lf /  
o h n e  V e rm ittlu n g s g e b ü h r  n u r bei dem im In- 
u. A uslande w eitverbreiteten  christlichen Fachblatte

N. Wr. General-A nzeiger w l Z L :
T e le p h o n  (in teru rb .) 5493 .

Z ahlreiche D ank- und A nerkennungsschreiben  von 
R ea litä ten - und  « leschäftsbesitzem , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und o tadtgem einden für 
erzielte  Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher Be­
such eines fachkundigen Beam ten. — Probenummern 

unter Bezugnahme auf d Bl. g ra tis . 164

Praktikant
fü r  Kanzlei und Lager per bald gesucht. N u r  junge 2 e u fe 
m it gu ter S chu lb ildung , über 15 J a h r e  alt,  wollen selbst­
geschriebenen Lebenslauf und Zeugnisabschriften  einsenden. 
Gelegenheit zur A u sb i ld u n g  a l s  Elektrotechniker geboten.

„Elektrizitätswerk" Opponitz a. d. B bbs.
• € K K H K H H > 0 £ K 3 -€>€>■€>■€>€>•

fieschlftseröffnunss-Anzelie. \
Zllil 1. September eröffnen die f i e s * irisier

A Rosa tiickenhouser und Franz Radmoser 6
*  am Unteren Stadtplatz Kr. 19 (im öei$end-!tau$e) x

ein K J

Modisten-, Leinen-, Futterstoffe- u. Zu$ehör-5eschflft.
Hosn Wickenhauser, durch mehrere  Z a h re  in ersten Zllobefalons W iens  

tätig gewesen, ist imstande, jedweder G.scbmacksrichlung zu enlfprechen und 
w ird  sorgfält ige, fleißige Arbeit  l iefern ; Franz  H adm ofer ,  durch viel jährige 
V erw endung  in bedeutenden K aufhäuse rn  m it  den ersten Bezugsquel len  v e r ­
traut, wir ',  ein beftfortiertes Lager in (Original  schlesischen Leinen, Futterstoffen, 
Zugehörart ikeln usw. usw. führen. IH it  Hinsicht au f  d a s  ZHodiftengefchäft 
w ird auch ein Lager von Seidenstoffen, S am ten ,  B ä n d e rn ,  Gestecken verschie­
dener P re is lagen ,  Kunstblumen usw. gehalten.

W i r  werden bem üht fein, unsere geehrten Kunden  reell, zu billigsten 
preisen, auf  d a s  Zuvorkommendste  zu bedienen und bitten um  geneigten 
Zuspruch.
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Eiskaffee, Gefrorenes
SclUW Um, Torton, Desserts, Backereien usw.

empfiehlt in bekannter Güte immer frisch die

Konditorei S.Schnessl §
Waidhof en a. d. Yhhs, Plenkerstrasse Nr. 7. 

— —  Separierter Serviersalon. «»

8

1
Versteigerungs-Edikt.

Auf Betreiben der Sparkasse M aidhofen  a. d. tzbbs ,  vertreten durch Dr.  Fre iherrn 
v. p ien te r ,  Advokaten in M a id h o fen  a.  d. IJbbs ,  findet

am  21. Oktober 1 9 1 2 ,  v o rm itta g s  11 Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m e r  N r .  \\, die Versteigerung der Liegenschaft 
„Bürgerliche B e hausung  N r .  6 { im  K lars te  Zell  a. d. I Jbbs ,  B d .  I , L . -Z .  76, bestehend 
a u s  dem au f  der Bauparzelle  95  erbauten Haufe N r .  6s und der Gartenparzelle  s08 , statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist a u f  sßOO K  u. zw. 1700 K  für 
d a s  H a u s ,  200  K  für den G ar ten ,  bewertet

D a s  geringste G ebo t  beträgt  983  K  33  h ; unter  diesem B e trage  findet ein Verkauf 
nicht statt.

Die hiemit genehmigten Verfte igerungsbebingungen und die auf  die Liegenschaft sich 
beziehenden Urkunden (Grundbuchs- ,  Hypotheken-, Kataf terauszug,  Schätzungsprotokolle usw.) 
können von den Kauflust igen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m e r  N r .  sO, w ährend  
der Geschäftskunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden,  sind spätestens tm  
an beraum ten  Versteigerungstermine vo r  Beginn  der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
w idr igens sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht m ehr  geltend gemacht werden könnten.

V o n  den weiteren Vorkommnissen des Versteigerungsverfahrens werden die Personen,  
für  welche zur Z e i t  an  den Liegenschaften Rechte oder Lasten begründet  sind oder im  Laufe 
des V ersteigerungsverfahrens begründet  werden, in dem Falle  n u r  durch Anschlag bei 
Gericht  in K enn tn is  gesetzt, a l s  sie weder im  Sprengel  des unten bezeichneten Gerichtes 
wohnen, noch diesem einen a m  Gerichtsorte w ohnhaf ten  ZusteUungsbevoUrnächtigten 
n a m h a f t  machen.

Die A n b e ra u m u n g  des Versteigerungstermines ist im  Lastenblatte der (Einlage für  
die zu versteigernde Liegenschaft anzumerken.

K .  ft. B e z i rk s g e r i c h t  2 8 aid ljo fen  u. 6. 2 *8fts, Abt.  II., a m  2 s. August 1912.

6« D r . P ip p a l.

X X

$

K undm achung .
Die SpOYllClffO Olle Kt gibt hiernil besannt, daß  vorn

W  1. ( O k t o b e r  11)12 a n

|  sämtliche Spareinlagen mit W lo |
verzinst werden. ö

Die Tagesverzinsung «* bereits o ,„gefüh l t !  jg

Die Direktion der Sparkafla Melk. X

Klein-Auto
„Adler“, zweisitzig, 9 H P, vorzüglich  
erhalten und betriebssicher, preiswert 
zu verkaufen. 

Antragen zu richten an L e o  ß am *  
b e r g e r .  Gutsbesitzer in Zehenthof, 
Post Neubruek, N.-Oe.
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r .  r .
i lm  den non verschiedenen Seiten —  teils absichtlich, teils unabsichtlich — 

ausgestreuten Gerüchten entgegenzutreten, erkläre ich. daß  ich mein

Modisten- und Dnmen-Modeionren- 
-------- seschäft --------

in Maidhofen n. d. übbs, oberer M p l ü t t  18
im gleichen U m fange  und m it  derselben Umsicht und Arbeitsfreude weiterfüh 'e  

Den sehr geehrten K unden  steht ein reiches £ a g e r  von

Damen-, M ä d A e n -  und K nabcnbüten ,  Bäubdien, M ü tzen ,  Rodelkappen,  
Scbmudtfedern, Kunstblumen, B ra b k rä n z c n ,  D am en-P elzw aren ,  S p i tzen ,  

B ändern ,  Sam t-  und Seidenstoffen etc. etc.
zur geneigten A u s w a h l  zur Verfügung.

Alle . R eparaturen werden angenom m en und au f  d a s  schnellste, 
solideste und geschmackvollste ausgeführ t

I n d e n ,  ich für d a s  n u r  b isher  in so reichem IH aße  geschenkte v e r t r a u e n  
herzlichst danke, bitte ich, m ir  dasselbe auch weiterhin bew ahren  zu wollen.

hochachtungsvoll

E m m a  K o p e t z k y ,  M o d i s t i n ,

:n
II»»

I

a. d. g b b s , 
S tab tp la tj 18. -
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n ä c h s t  dem  P o s ta m te .
I. önidhofener Käse-, Salami-, Südfrüchten-, | |  

Spezerei- und Delikafessenhnndluns
Eli $FOS. Reichhaltiges Lager von: Eli ÜßtOll, j
K äse,  Sa lam i,  S ü dfrüch ten  u. S p e z e re iw a re n .  F e in s te  Tafel- u. Olivenöle, ü  
Fleisch-,  Fisch-, F ruch t-  u n d  G e m ü s e -K o n s e rv e n .  P r a g e r  Sch inken .

In- u. a u s lä n d is c h e  W eine  (Bodega) ,  C h a m p a g n e r ,  fe ine  Liköre, 
R um , K ognak .  F e in s te  T h e e so r te n .  Schokolade ,  K akao .  K and i ten .

N ieder lage  d e r  K affe e -G ro ß rö s te re i  „f lu  M ikado“ .
B e s te l lu n g e n  werden bcllens und Idinellllens ausgeführt. Preislille gratis und iranho.

Lotterie d es  
Schutzvereines „SÜDMARK"

61s-

E l

Die Lotterie enthält 5 7 0 0  T r e f f e r  im Werte von 

K r o n e n  ^  Q  Q   ̂ Q  Q  Q  K r o n e n .

Der erste Haupttreffer mit

20.000  Kronen
wird auf Wunsch des Gewinners bar ausbezahlt. 
Ausserdem Treffer zu 2 0 0 0 ,  1 0 0 0 , 2 0 0 ,  1 0 0 , 

8 0 ,  5 0 , 2 0 , 10  und 5  Kronen.

Wahl des T reffe rs  durch die Gewinner.

♦ G rösste  Gewinnstmöglichkeit A
Reichste T re ffe rauss ta ttung

Z w e c k :  Unterstü tzung in w irtschaft­
licher Notlage.

1 L os 1 Krone. 1 Los 1 Krone.
Ziehung am 18. Novem ber 1912.

E l
L o t te r ie k a n z le i :  Wien, 8 / , ,  S c h l ö s s e l g a s s e  II.

STEINMETZMEISTER

p .  r .
Das neu eröffnete Herren- und Kriabenfleiber-CEtabliffement

Hatban pollak
Ampeffen, B aupfp la tz  40

empfiehlt zur Herbstsaison

S c h u la n z ü g e
für Knaben von 6—(0 Jahren aus gutem Stoff von 7 K aufwärts, von 

|0 —Hs Jahre» von (0 K aufwärts.
O  H rökle  Znswatzk in  K erren-  und A naß eu an zü gen ,  Lodenräcken, W in te r -  

röcken. l l e b c r j i e f f c r n ,  R a g l a n s ,  P e l z e n ,  W rttr if trägen ,  K u v e r t o s -

0 mäntekn und Schlafröcken.
Bestellungen nach Maß werden auf das eleganteste aus in. und ausländischen

OStoffen reell und billigst nur in meiner Wiener 38<i6lletti angefertigt und 
werden eventuell nicht paffende Stücke anstandslos zurückgenommen und

frisch gemacht, 
hochachtungsvoll

Herren- und Knabenkleider - Etablissement
Amstetten, Hauptplatz 4 0  und S teyr, Engegasse 7.

• o o o o o o o c o o o o - o o o s

J O S E F  N E U
beh. gepr. S te in m e tzm e is te r

Amstetten, Wörtstrasse 3
G raoltateinbruohbesitxer in N euetadtl a. D.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager 

von 10 0 —1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aoe allen gangbaren  ä te in so rten  in  
schönster u. m odernster A usführung 

zu billigen P reisen .
Schleiferei mit elektr. Betrieb

daher n u r e i g e n e  Erzeugnisse» 

Lieferung aller G attungen

Bauarbeiten
Quader, Stufen. Rand­
steine. P flasterw ürfel

usw . F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
i. B. P ressteine, Obstreiben, F n ttertröge.

H W - W er B edarf hat, versäum e nicht, P re isliste  i n  verlangen. "W G

I

Telephon  Nr. 30.

iiii

L  KaFFee 
T ee

KaKao 
SchoKoladen 

nur von Brüder Kunz

f fahntechnisebes A telier
Sergius Fau|er

Waidbofen a. d.Y., Oberer S tadtp latz  7.
Sprechs tunden v o n  8  U h r  f rü h  Bis 5  U h r  nachmit tags .

J t n  S o n n -  u n d  / c i e r l n p e n  von  8  U h r  f rü h  Bis 12 U h r  m i t tag s .

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer M ethode ,  vollkommen schmerz­

los,  auch ohne die W u rze ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse 

in  G old ,  A lu m in iu m  un d  Kautschuk, Stis tzähne, G o ld ­
k r o n e n  und  Brücken (ohne G aum en p la t te ) ,  Regulier-  

Apparale .
Reparaturen, Umarbeitung 

schlecht passender Gebisse, sowie A usfüh ru ng  aller in d a s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

E ß ü B i g e  P r e i s e .
M e in e  langjährige  Tä tigke i t  in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W i e n s  bürgt für die gediegenste und  gewissen­

hafteste A usführung .

W e r  p r o b t ,  

d e r  l o b t .

♦V olksbiosranh^
▲  Verein A r b e i t e r ! «  ▲  

im Hotel „zum gold. Reichsapfel“
4 ^  W a id h o fe n  a. d. Hbbs.  W r

♦
*♦
*♦

W a id h o fe n  a. d. %bbs.

Samstag den 7. und Sonntag, den 
8. September 1 9 1 2 ,8  Uhr abends

Vorstelluns.
Sonntag, Öen 8. September. 4 Ahr nachm.

K in d e r -V o rk e l lu u g .
Vorstellungen finden statt jeden Mittwoch. 

Donnerstag, Samstag und Sonntag.
D ie V erw altung.

♦
♦♦♦♦

F ü r  die Schristleilung veran tw o r t l ich : R udo lf  M ü l l e r ,  IDaibbofen  a. 6. 2? b b s Druck und Verlag der Druckerei Maidboten a. 6. 2?bbs, Ges. m. b ß.


